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Nr. 226. 


deutſchſeindliche Kundgebungen in Thorn 
Das alte Lied der Nationaldemokraten. 


9 Am vergangenen Sonntag haben in Thorn zwei große 
arteiverſammlungen ſtattgefunden, zu denen der polniſchen 
rent zufolge mehrere Tauſende von Menſchen auch von 
ußerhalb erſchienen waren. Die Nationale Partei 
atte ihre Anhänger zu einer großen Wählerverſamm⸗ 
28 geladen, die mittags nach vorausgegangenen Gottes⸗ 
ap riten in drei Kirchen in der Ausſtellungshalle an der 
A aligen Schillerwieſe ſtattfand. Von prominenten Mit⸗ 
iedern waren erſchienen: Profeſſor Glabinffi, Pro- 
Mor Rybarſki, Roman Dmowſki, General Józef 
aller, der frühere Abg. Trampezynſki u. a. m. 
te Verſammlung wurde durch den Parteivorſitzenden Dr. 
artoſzewiez geleitet. 
. Hauptrede hielt Dr. Marjan Seyda, und zwar 
15 ſtverſtändlich gegen Deutſchland und die Deutſchen. Im 
tte Teil ſetzte er auseinander, weshalb das Nationale 
ja — in ſeinem Wahlkampfe gegen die Deutſchen nicht zu⸗ 
mengehen könne mit den Sanierungsparteien. Er ſagte: 
vor nicht alle freiwilligen Zugeſtändniſſe gegenüber den 
* geſtrichen werden, bevor die Optanten nicht aus⸗ 
Aalen werden, bevor nicht der Verzicht auf die Liqui⸗ 
9 Beſitzes zurückgezogen wird, bevor man 
abb die früheren preußiſchen Anſiedler auf polniſcher Erde 
in bevor man nicht das im Handelsvertrage ent- 
—.— Niederlaſſungsrecht für die Deutſchen in Polen 
se sieht, bevor man nicht auf internationalem Gebiet 
8 ee Wort ſagt, ſo daß den Deutſchen die Luſt ver⸗ 
1 das polniſche Pommerellen zu denken, ein Wort, 
—  zalaube unſere Feinde ernüchtert und unſeren 
ſchlag hen Freunden das Rückgrat ſtärkt, ſolange die Zer⸗ 
Sener des volniſchen Volkes im ganzen Staate durch die 
mit eg nicht aufhört, ſolange kann von einer Einigung 
heitsfro Sanierungsparteien und von einer polniſchen Ein⸗ 
auf ont nicht die Rede ſein. Das Volk wird ſich nicht 
eine ſogenannte Verſtändigung einlaſſen, die auf 


Abraſen beruht und die zum Zwecke hat, Mandate zu er⸗ 


euten. Eine wirkliche Einigung kann „nur auf realen 
deutſchfeindlichen Taten beruhen“, und nach einer e 
ereinigung der Polen und nicht auf Grund ihrer Ber- 
lagung. Wir werden in Maſſen zu den Wahlen gegen 
ie Dentichen gehen, auf Grund eines ſachlichen nationalen 
rogramms, aber wir werden den Sanierungsparteien und 
rem Wahlſchwindel nicht auf den Leim gehen.“ 
Die zweite Verſammlung hatte 


der Schützen verband (Strzelec) 


ganifiert, zu der angeblich ebenſo einige Tauſende von 
et Uniform erſchienen fein follen. Die national- 
s okratiſche „Gazeta Warſzawſka“ teilt mit, daß eine ganze 
“u von Arbeitsloſen Schützenuniformen erhalten hätten, 
8 den Teilnehmern an dieſem Kongreß freie 
eee ſowie freie Verpflegung und 
* für Thorn gegeben habe, um dieſe Zuſammen⸗ 
aft beſonders glänzend erſcheinen zu laſſen. 
Darda einer Feldmeſſe auf dem Platz an der 
mie: fand eine Parade vor dem Pilſudſki⸗Denkmal 
schloß die ſich eine „Akademie“ auf dem Paradeplatz an⸗ 
a Hierbei ſprachen Prof. Sujkowſki⸗Warſchau 
ibat der Abteilungsleiter der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
of, Herr Zapaka. Die Schützen⸗Abteilungen mat- 
ge fodann durch die Innenstadt zur Bromberger Vor- 
& t und demonftrierten hier vor dem Gebäude des Dent- 
en Konſulats. Es wurden Rufe laut wie: Schande den 
mentiben! — Fort mit den Deutſchen! — Wir geben Pom⸗ 
Beni vn nicht! uſw. — Die Polizei war durch von aus⸗ 
> rts herangezogene Kräfte ganz bedeutend verſtärkt wor- 
3 trat mit Stahlhelmen, Karabinern und Gasmasken 
. Starke Abteilungen waren zum Schutze des Deutſchen 
onſulats kommandiert worden und hatten in deſſen näch⸗ 
En Nähe Aufſtellung genommen. Hier und ebenſo an der 
zusſtellungshalle hatte man einige Hydranten mit Schläu⸗ 
Sen verfehen, um eventuell mit kaltem Waſſer⸗ 
5 gegen die Menge vorgehen zu können. Ein Ein⸗ 
8 war aber nirgends erforderlich. Auch die Militär⸗ 
0 armerie hatte verſtärkte Patrouillen ausgeſandt, die 
Br mehrfach in den Straßen bemerkte. Ein nicht unbe- 
wüchtlicher Teil der Bevölkerung zog es vor, trotz des 
pe Gönen Wetters am Sonntag lieber zu Haufe zu 
x en, da Ausſchreitungen einzelner Perſonen befürchtet 
trden, wie fie ſich am ane leider ereignet hatten. 


Terroriſierung der Bevölkerung mit der 
Waffe in der Hand. 


N Die bereits am Sonnabend in Thorn eingetroffenen 
Mitelieder des Schünen⸗Verbandes, die am Sonntag an der 

Iniſeſtation teilnahmen, haben fih ſchwere Ans: 
soteitungen zuſchulden kommen lafen. Schon auf der 
i Griakrt nach Thorn machten fie von ihren Waffen Ge- 
ranch. Auf einer Station zwiſchen Ruino und Wloclawek 


choſſen fie aus dem Zuge und verletzten den Fahr⸗ 


iu enſtleiter. Die Militärgendarmerie nahm darauf 
n Wloclawek eine Nevifion des Zuges vor. Da aber laut 
eldung des „Stowo Pom.“ nur diejenigen Perſonen auf 
affen unterſucht wurden, die von den Schützen bezeichnet 
wurden, ſo verlief die Unterſuchung ergebnislos. Der Zu⸗ 
8 des Verletzten iſt hoffnungslos. Auch auf dem 
ahnhof in Inowroclaw kam es zu Ausſchreitungen. Auf 
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Bromberg, Mittwoch den 1. 


— > 


theater in Graudenz von dortigen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau w 
Bromberger Tageblatt 


der Thorner Eiſenbahnbrücke fiel ein Trupp Schützen über 
einige Jugendliche her, die aus Strasburg gekommen waren, 
ſchlugen ſie mit Gewehrkolben auf den Kopf und verwunde⸗ 


ten einen empfindlich. In den Straßen der Stadt wurden 


vielfach Perſonen angehalten, nach Waffen unterſucht und 

mit Säbeln und Revolvern bedroht. Auf nähere Einzel⸗ 

heiten kommen wir noch zurück. 4 
* 


Beamtendemonſtration in Graudenz. 


In einer Verſammlung, die am Sonntag im Stadt- 
Staats⸗ und 
Kommunalbeamten veranſtaltet wurde, um gegen die 
Treviranusrede zu proteſtieren, wurde eine Entſchließung 
angenommen, in der die Aufſtellung einer gemeinſamen pol⸗ 
niſchen Lifte für die Sejm: und Senatswahlen empfohlen 
wird. Punkt 3 der Entſchließung fordert den Boykott von 
deutſchen Waren und öffentlichen deutſchen Lokalen, ſowie 
derjenigen polniſchen Lokale, in denen deutſche Waren feil⸗ 
geboten werden, deutſche Zeitungen ausliegen oder deutſche 
Bedienung gehalten wird. Alſo Boykott derjenigen, die 
ebenſo wie ihre polniſchen Landsleute die Steuern für die 
Unterhaltung der Beamten aufbringen müſſen! 


Der „Dziennik Bydgoſki“ ſchreibt in feiner Nr. 224 
vom 27. September d. J. an leitender Stelle unter der 
überſchrift Trauriger Ausblick“ folgendes: 

„Als der deutſche Miniſter für die Grenzgebiete, Herr 
Treviranus les muß heißen Miniſter für die Pe- 
ſetzten Gebiete. — D. R.), in ſeiner berühmten Rede die 
Revifion unferer Grenzen mit Deutſchland 
und die Rückgabe Pommerellens forderte, erhob 
ſich in ganz Polen ein Sturm der Entrüſtung. Einen 
Augenblick lang ſchlugen alle aufrichtig polniſchen Herzen 
in einem gemeinſamen Akkorde. In harmoniſchem Chor 
verkündeten die Maſſen der polniſchen Bevölkerung ganz 
Polens, daß uns kein Opfer zu ſchwer ſein werde, wenn 
es um die Zurückweiſung jeder Probe eines Anſchlages auf 
das weſtpolniſche Teilgebiet, beſonders auf Pom⸗ 
merellen und den Netzediſtrikt geht, auf den die 


Deutſchen gleichfalls ihre Anſprüche erweitern, angeblich 
deshalb, weil er zu Pommerellen gehört. 


€ (Das Projekt 
eines Anſchluſſes des Netzediſtriktes an Pommerellen ift 
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werden. 


wäre. 


Gründe, nämlich Parteigründe.“ 
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Oktober 


das Erſcheinen der; 


54. Jahrg. 


auf polniſcher Seite entſtanden, ſachlich motiviert und be⸗ 


fürwortet worden. D. R.) 


Als die Zeit der Prüfung kam, zeigte es ſich, daß das 
nur das ſprichwörtliche Strohfeuer war. Bei den 
Wahlen zum Sejm ſollte es ſich erweiſen, wie ſtark das 
Polentum auf dieſer Erde iſt, die die Deutſchen wieder ein⸗ 
heimſen wollen. Es ſollte eine Art Vo lksabſtimmung 
Die ganze Welt ſollte ſich mit eigenen Augen 
wie ſtark hier zahlenmäßig das polniſche 
Das konnte jedoch nur dann geſchehen, wenn 
in Weſtpolen eine einzige polniſche Lifte aufgeſtellt worden 
Dann würde es keinen Zwieſpalt und keine Partei⸗ 
zänkereten gegeben haben, die viele Menſchen von der 
Teilnahme an den Wahlen abhalten. Dieſes Fernbleiben 
kann ein falſches Bild von den Nationalitäten⸗Verhält⸗ 
nijen geben, zumal die Deutſchen ſolidariſch wählen und 
bei ihnen keine einzige Stimme fortfällt. 

Unſere Zeitung hat alles getan, was in ihrer Kraft 
ſtand, um eine einheitliche nationale Front zuſtande 
zu bringen. Alle unſere Bemühungen in dieſer Richtung 
zerſchlugen ſich jedoch an der Hartnäckigkeit der verbiſſenen 
Parteigänger. Über das polniſche Intereſſe ſtellten ſie das 
Intereſſe der Parteien, den inneren Hader mit dem 
gegenwärtigen Regierungsſyſtem ſtellten ſie über alle 
großen Fragen der Feſtſtellung des polniſchen Charakters 
der Weſtgrenzen, was die beredeſte Antwort auf Treviranus 
darſtellen ſollte. Einen negativen Standpunkt nahm auch 
die Nationale Arbeiterpartei ein, die am 
Zentrolew beteiligt ift, ferner ebenſo die National- 
demokratie, die ſich das Monopol auf den Patriotti 
mus und alle bürgerlichen Tugenden anmaßt. Das hat in 
erſter Linie der Haß gegen den BB-Block und gegen das 
jetzige Regierungsſyſtem verurſacht. Ein Haß, der aller⸗ 
dings vielfach in dem Vorgehen der regierenden Faktoren 
begründet iſt. Wir ſind jedoch der Anſicht, daß dieſer Haß 
in einem fo bedeutſamen Augenblick, wo es um eine große 
Frage geht, hätte ſchweigen müſſen! 

Es hat ſich alles zum Schlechten, zum ſehr Schlechten 
gewendet. Im Strudel der Parteikämpfe iſt das Haupt⸗ 
ziel verſchwunden und die größte Rolle ſpielen kleine 


Im weiteren Verlauf des Artikels macht dann der 
„Dziennik Bydgoſki“ für die Chriſtliche Demokratie 
Propaganda und polemiſiert mit den Organen anderer 
Parteien. ' { 5 i , 


überzeugen, 
Element ift. 


Korfanty. 


Der Menſch und der Politiker. 


(Von unſerem oberſchleſiſchen Korreſpondenten.) 
Kattowitz, 28. September. 


Extrablätter der Regierungspreſſe, die auch von dem 
Beuthener „Katolik Codzienny“ in Weſtoberſchleſien aus⸗ 
gegeben wurden, verkündeten geſtern nachmittag, daß Kor⸗ 
fanty nicht auf Veranlaſſung des polniſchen Innen⸗ 
miniſters, ſondern auf Anordnung des Gerichts, 
nämlich wegen gemeiner Straftaten, verhaftet wor⸗ 
den ſei. Die Kenntnis dieſer Tatſachen habe denn auch die 
Arbeiter der Gruben und Hütten veranlaßt, von dem wegen 
der Verhaftung des oberſchleſiſchen „Volkstribunen“ geplan⸗ 
ten dreitägigen Proteſtſtreik abzuſehen. 

Die Verhaftung eines Verbrechers, ſelbſt eines ganz 
großen Spitzbuben, iſt nun keine Tatſache, die durch Extra⸗ 
blätter verkündet zu werden pflegt. Ihre Bedeutung erhält 
die Feſtſetzung Korfantys — weswegen er immer angeſchul⸗ 
digt und abgeurteilt werden mag — vielmehr dadurch, daß er 
ein Politiker von ſelten hohen Graden ift. Ich 
erinnere mich des Kurioſums, daß der intelligenteſte Ber- 
treter Englands zur Abſtimmungszeit in Oberſchleſien, der 
Kreiskontrolleur von Beuthen-Land, Major Ottley, auf 


ſeinem Schreibtiſch drei Standbilder ſtehen hatte: die Büſten 


Cäſars, Napoleons und — Korfantys. 
Männer des Erfolges 


nannte der Engländer dieſe Männer. 


Keiner dieſer „Männer des Erfolges“ ſollte ein glück⸗ 
liches Ende nehmen. Cäſar wurde erdolcht. Napoleon fand 
fein St. Helena. Wird das Ende Korfantys das — Zucht⸗ 
haus ſein? i ; 

„Bergmann und Hausbeſitzer“ in der Kolonie, d. h. Ar⸗ 
beiterſindlung, Sad zawka bei Laurahütte war fein Vater. 
Glückliche Zeiten! Welcher Bergmann vermag es jetzt, ſein 
eigenes Haus zu bauen? Welcher auch nur, wie der Vater 
Korfantys feinen Wojciech, den Sohn, aufs Gymnaſium zu 
ſchicken? Der junge Korfanty vermochte den Schulbeſuch 
freilich auch nur durch Freitiſche zu ermöglichen, die ihm der 
Kattowitzer deutſche Pfarrer Schmidt gewährte. Der Dank 
für dieſe Freitiſche war ſpäter — das gehört leider mit zu 
dem Charakterbilde Korfantys — übelſte Verleumdung. 

Der Primaner Korfanty wurde wegen „Geheim⸗ 
bündelei“ relegiert. So wollte es die ſtrenge Ordnung. 
Sein Direktor, ein ausgeſprochener Konſervativer, legte 
gleichwohl Fürſprache ein, damit der ſehr begabte Korfanty 
als Hoſpitant der Univerſität Breslau zugelaſſen wurde. 
Wie ſtreng das Geſetz in Deutſchland auch ſein mochte: echt 


deutſche Menſchlichkeit iſt dem ſpäteren Revolutionär 


von Jugend an gegenübergetreten. In Breslau trat er in 


den Kreis polniſcher Studierender aus Poſen. Hier wuchs 
auch, was ihn am meiſten auszeichnete, ſeine blendende 
Rednergabe empor. ; 2 


1901 kam er als Redakteur nach Kattowitz. 


In der erſten Nummer des von ihm herausgegebenen 
„Gornoſlazak“ (vom 15. Dezember 1901) entwickelte er 
das Program feiner politiſchen Aktion, „das ſchleſiſche Volk 
in nationaler Hinſicht aufzuklären, damit es.. möglichſt 
bald das Joch ſeiner bisherigen Beſchützer abſchüttelt ... 
Auf eigenem polniſchen Gefilde ein ſelbſtän⸗ 
diges polniſches Volk — das iſt unfer Loſungswort.“ 
Das Mittel, zu feinem Ziele zu gelangen, war die Schü⸗ 
rung des Haſſes gegen die Deutſchen. In derſelben 
Nummer des „Gornoflazak“ verkündet er: i ; 


An die Deutſchen! 8 

Wir würden lügen, wenn wir ſagten, daß wis 
Euch Deutſche lieben, wir haſſen Euch, und zwar 
aus ganzem Herzen.... Eure Nation, Eure 
Gemeinſchaft Hafen wir aus tiefiter See 
Ihr ſeid ohne Herz, ohne Seele, Barbaren, die 
ſich mit dem Mantel der Kultur ſchmücken. Ihr 
habt von Euch die menſchliche Bedeutung weg⸗ 
gelöſcht. Wundert Euch deshalb nicht, daß der 
Pole ſo denkt und fühlt, wie unſer großer Dich⸗ 
ter Zygmunt Kraſinſki: „Mit der Milch habe ich 
eingeſogen, daß Euch nicht zu leiden ſchön und 
heilig iſt. Und dieſer Haß iſt mein ganzes Gut. 


Es gehört mit zu dem Charakterbilde Korfantys, daß 
dieſe „aus tiefſtem Herzen“ gekommene Erklärung des 
Deutſchenhaſſes aus einem Poſener Blatte abgeſchrie⸗ 
ben war. Und zur Charakteriſtik der „deutſchen Barbaren“ 
jener Zeit gehört es, daß weder der verantwortliche Redak⸗ 
teur jenes Poſener Blattes, noch Korfanty wegen dieſer Ve- 
2507 aha der deutſchen Nation vor Gericht gezogen mor- 
en iſt! ; . a 

Im Jahre 1903 zog Korfanty als Abgeordneter in den 
Deutſchen Reichstag. Es war dies übrigens das⸗ 
ſelbe Jahr, in dem Ulitz bei der Polizei in Kattowitz als 
Zivilſupernumerar eintrat und — wenn es nicht unbeſchei⸗ 
den iſt, das zu erwähnen — der Verfaſſer dieſer Zeilen als 


Volontär bei einem Katowitzer Blatte, wo er übrigens die 


erſte und einzige perſönliche Bekanntſchaft Korfantys machte. 
Der „Gornoſlazak“ war nicht wohlhabend genug, ſich einen 


— Fernſprechanſchluß zu leiſten, Korfanty hörte an dem 
A 


Telephon jenes freifinnigen Blattes, deffen inzwiſchen längſt 
verſtorbener Chefredakteur ſich diebiſch über die Niederlage 
des Zentrums und den Sieg des „demokratiſchen“ Polen 
freute, die Wahlergebniſſe beſonders aus dem ſtark polniſch 
wählenden Rybniker Wahlkreis, ab. Der brave Freiſinns⸗ 
mann hatte ſich natürlich niemals auch nur ein Wort aus 
dem „Gornoſlazak“ überſetzen laſſen. Ihm genügte es völlig, 
daß ſich Korſanty als rechter Demokrat, Gegner des 
Zentrums und der „Hüttenpartei“ gab. Wer hätte damals 
an eine nationale Gefahr in Oberſchleſien glauben 
mögen? 

Um dieſelbe Zeit führte die agitatoriſche Tätigkeit Kor⸗ 
ſantys zu einem Ereignis, das man den erſten oberſchleſi⸗ 
ſchen „Aufſtand“ nennen könnte, nämlich zu ſchweren Kra⸗ 
wallen in dem Gruben⸗ und Hüttenort Laura 
hütte. Der Höhepunkt dieſes Krawalls war es, daß die 
aufgeregte Menge die zu ihrer Beruhigung aufgefahrene 
Feuerwehr „entwaffnete“ und die Spritze in den Hüttenteich 
warf. Ein Aufruhrprozeß war die Folge. 


Verwandte Korfantys 


waren unter den Verurteilten. Er ſelbſt war, wie ſpäter 
noch oft genug in ſeinem Leben bei gefährlichen Aktionen, 
fein im Hintergrunde geblieben. Ich ſelbſt, der da⸗ 
malige Kattowitzer Journaliſt, fuhr nach dem Krawall nach 
Laurahütte, um mich für meine Zeitung über die Vorgänge 
zu unterrichten. Da ich, ganz wie Korfanty, mich eines an 
den ambroſiſchen Zeus gemahnenden Lockenhauptes rühmen 
durfte, hielt mich die immer noch durch die Straßen wogende 
Menge für Korfanty und wollte mich hochleben laſſen. Nur 
mit Mühe entzog ich mich dieſer einzigen Ovation, die mir 
in meinem Leben dargebracht wurde. 

Korfantys Bedeutung in Oberſchleſien ſtieg von Jahr 
zu Jahr. Nur geſchäftlich konnte er nicht recht vorankom⸗ 
men. Später hat er einmal in einer ſeiner Zeitungen be⸗ 
kannt, daß er ſchon in ſeinen Anfängen Bankerott gemacht 
haben würde, wenn niſtt „die Deutſchen und Juden“ durch 
Inſerate ſeine Zeitungen gehalten hätten. Sieht man von 
ſeiner parlamentariſchen Wirkſamkeit ab, die einzig und 
allein darauf gerichtet war, das Deutſche Reich vor der 
Welt moraliſch zu erniedrigen, ſo darf als der Höhepunkt 
ſeiner „Erfolge“ in Oberſchleſien der aus ſeinen Angriffen 

gegen die katholiſche Geiſtlichkeit entſprungene 


Prozeß des Kardinals Kopp gegen Korfanty 


bezeichnet werden. Der Kardinal zog ſeine Klage mitten 
in der Beweisaufnahme zurück. Der Fanatismus ſagte 
aus und ſchwur. Wir alle, die wir dieſe wie Wahnwitz 
klingenden Zeugenausſagen hörten, werden erſt am jüngſten 
Tage erfahren, was da Wahrheit, was auf Maſſſſenſuggeſtion 
beruhender Meineid war. Der Kardinal, hieß es, wollte 
der Fülle der Meineide ein Ende bereiten, obwohl 
es ihm ſchwer ankommen mußte, den Prozeß durch Zurück⸗ 
ziehung der Klage zu beenden. Nebenher: Korfanty 
heiratete eine Deutſche. Der Kardinal ließ dem 
nach ſeiner Auffaſſung Abtrünnigen die kirchliche Trauung 
verweigern. Vor einem oder zwei Jahren ſtarb, wie ein 
Nationalheld gefeiert, der galiziſche Geiſtliche, der die 
Trauung gleichwohl vornahm. 

In geſchäftlichen Dingen hatte Korfanty dauernd 
weniger Glück, als in der Politik. Er mußte ſich ſchließlich 
äußerlich ſeinem ſchärfſten Gegner im Polenlager, dem 
„Zauderer“ Napieralſki, unterwerfen: 
gelang es ihm aber, den „Katolik“ ſeines Gegners mehr 
und mehr in das radikale Fahrwaſſer zu bringen. Seine 


Sucht, Geſchäfte zu machen, führte zu einer peinlichen Ge⸗ 


ſchichte. Er gründete im Rybniker Bezirk eine Siedlungs⸗ 
genoſſenſchaft „Silwana“, durch die eine Reihe Bauern 
viel Geld verloren und wurde öffentlich des Betruges be⸗ 
ſchuldigt. Der Krieg ließ über dieſe Sache Gras wachſen. 
Da die durch ihn geſchädigten Bauern aber heute noch leben, 
wäre es nicht verwunderlich, wenn dieſe alte Geſchichte jetzt, 
wo Korfanty beſonders als kriminelle Perſönlichkeit unter 
die Lupe genommen werden ſoll, wieder aufgerollt wird. 
Als im Auguſt 1914 der große Krieg ausbrach, befand 
ſich Korfanty nicht unter den in Schutzhaft genommenen 
8 Perſönlichkeiten. Wohl aber gehörte er als 


zu den Reklamierten des Weltkrieges. 


Ob es Tatſache iſt, was er von ſich behauptet, daß er 

im Kriege mit Gefahr des Leibes und des Lebens für die 

Entente gearbeitet habe, vermag ich weder zu erhärten noch 

zu beſtreiten. Jedenfalls hat er während des Krieges keine 

Kohlrüben gegeſſen. Beim Ausbruch der Revolution weilte 
er in Berlin. Ein Ausweis der „Volksbeauftragten“ — 

ſo erzählte er vor zwei Jahren in ſeiner „Polonia“ — er⸗ 
möglichte es ihm, mit ſeiner deutſchen Frau, geb. Sprott, 

die heute im polniſchen Vereinsleben eine beträchtliche 

Rolle ſpielt, nach Poſen zu fahren und dort mit 

Paderewſki die polniſche Revolution zu machen. Um 

dieſelbe Zeit geriet er in Warſchau mit dem aus Magdeburg 

zurückgekhrten Marſchall Pilſudſki aneinander. Die da- 

mals zutage getretene eFßindſchaft wuchs, blühte und gedieh. 
Aüch eine zweite Feindſchaft blieb beſtehen und durch 

Jahre in voller Weißglut erhalten. Die zwiſchen Korfanty 

und Grazynſki. Der heutige Wojewode von Kattowitz 

war zur Abſtimmungszeit als „Arsſtendiſcher“ von Krakau, 

wo er an der Jagiellonſka ſtudierte, nach Oberſchleſien ge- 

kommen und Abteilungsführer der Anf- 

ſtändiſchen geworden. Korfanty maß ihm eine ſchwere 

Niederlage der Aufſtändiſchen zu und 


ließ ihn vor ein Kriegsgericht ſtellen. 


Bei dem Drunter und Drüber jener Tage kam es zwar 
nicht zu der von Korfanty betriebenen Aburteilung des 
Krakauer Studenten. Wohl aber darf Tell⸗Korfanty jetzt 
in bezug auf Geßler⸗Grazynſki zu fi jagen: „Daß du ihn 
ſchwach geſehen, vergißt er nie!“ 

Der Politiker Korſanty brachte es im neuen Polen bis 
zum Vizepräſidenten des Miniſterrats. Er 
brachte es ferner zum millionenſchweren Manne. Auf 
welche Weiſe, wird man vielleicht in einigen Wochen oder 
Monaten hören. Die Ara Pilfwsfti führte ſeinen Sturz 
berbei. Nach dieſem Mat konnte keiner feiner Blüten⸗ 
träume mehr reifen. Man erinnert ſich, daß er ſchon 1926 
vor bem Marſchallgericht ſchwerſter Verfehlungen angeklagt 
war. Ob fachliche, ob politiſche Gründe es verhindert haben, 
daß biefe Dinge ſogleich nach dem Sturz der Korfanty nabe- 
ſtehenden Nichtung geklärt wurden, kann dahingeſtellt blei⸗ 
ben. Jeb. jedentafls. ift die Zeit nicht fern, daß 

bell brennender Inpfterſampe die Großaufnahme 
foo eiiminellen Korſanty erfolgt. Damit der Gerechtigkeit 

Genßzge geſchehe. Ach, es ift mit der Gerechtigkeit gegenüber 
ſogenannten Großen in aller Welt ein eigen Ding. Den 
kriminellen“ Korfanty hängt man, um den Politiker an den 


In der Tat 


Strick zu bringen. Denn den Politiker konnte man am 
Ende doch nicht hängen. Er hat immerhin Poſen, durch 
Poſener Regimenter Lemberg und vor allem Ober⸗ 
ſchleſien zu Polen gebracht. Welche politiſchen Verfeh⸗ 
lungen könnten dieſe Leiſtungen auch nur verdunkeln, ge⸗ 
ſchweige denn auslöſchen? 

Die Stellung der Deutſchen gegenüber dem Problem 
Korfanty iſt klar. Sie werden dem, was ſich hier abrollt, 
ſchweigend zuſehen. Sein Schickſal läßt ſie kalt. Sie 
ſind völlig unbeteiligte Zuſchauer dieſes Dramas. Sie 
haben ſich nirgends und niemals in Dinge gemiſcht, die pol⸗ 
niſche Politiker untereinander ausmachten, und werden's 
auch jetzt nicht anders halten. Schließlich und zuletzt liegt es 
den Deutſchen nicht, hier von dem waltenden Schickſal zu 
ſprechen oder gar den Namen Gottes in eine — nimmt alles 
nur in allem — ſchmutzige Affäre hineinzuziehen. Sie haben 
Korfanty niemals für einen Helden — ſei es auch eines 
anderen Volkes — gehalten. Kein Charakter, wohl aber ein 
Talent, kämpft hier den Kampf um äußere Ehre und äußere 
Geltung. Es kann den Deutſchen in bezug auf die Perſon 
Korfantys herzlich gleichgültig ſein, wie dieſe Sache ausgeht. 
Allein den Polen geht es an, ob hier wohl oder falſch ver⸗ 
ſtandene Staatsraiſon am Werke iſt. Und jeder Deutſche 
kann jedem Polen, der mit ihm über die Affäre Korfanty 
ſpricht, keine andere Antwort geben als dieſe: Tua res 
agitur! 


Korfantys Einzug in Breit. 


Wie der Kattowitzer Korreſpondent des „JIluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ erfährt, traf der ehemalige Abg. Wojciech 
Korfanty an demſelben Tage, an dem er verhaftet wurde, 
um 9 Uhr abends im Wojewodſchaftsauto in B reft am Bug 
ein. Die Fahrt führte über Kielce, wo ihm ein Imbiß, 
beſtehend aus belegtem Brot, und Bier gereicht wurde. Vor 
der Front der Feſtung in Breſt⸗Litowſk erwarteten das Auto 
zwei Militärgendarme, die dann das Auto während der 
überfahrt über die Brücken uſw. zur Gefängniskanzlei be- 
gleiteter. Vor der Kanzlei war eine Abteilung Militär- 
gendarmerie aufgeſtellt. Korfanty entſtieg dem Auto, nahm 
feinen Koffer und begab ſich zur Kanzlei. Hinter ihm ſchrit⸗ 
ten einige Gendarme. In der Kanzlei wurden die ein⸗ 
leitenden Formalitäten erledigt, wobei Korfarty ſtehen 
mußte. Man nahm ihm alle kleineren Gegenſtände ab, die 
er bei ſich hatte, wie die Uhr, das Taſchenmeſſer, die Kra- 
watte und die Hoſenträger. Nach Beendigung dieſer Forma⸗ 
litäten gab man ihm eine Schüſſel, worauf man ihn in eine 
friſch vorbereitete gewei Bte Zelle führte, in der Kor- 
fanty vorläufig in Einzelhaft ist. 


Blockbildung in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 30. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der hier geſtern ſtattgefundenen Konferenz der Führer der 
Oppoſitionsparteien wurde beſchloſſen, einen gemeinſamen 
zentrolinken Wahlblock zu bilden, dem die Schle⸗ 
ſiſche Chriſtliche Demokratie (Korfanty⸗Gruppe), die NPR- 
Rechte, die PHS und die Piaſten beitreten folen. Der 
Volksbund und die Deutſche Katholiſche Volkspartei werden 
gemeinſam unter dem Namen „D eutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft“ bei den Wahlen ‚auftreten. . 


a a ve A 
Eine Pilſudſti⸗ Gedenktafel 
von unbekannter Hand entfernt. 


Inowroclaw, 30. Dezember. Dem hieſigen Polizeikom⸗ 
miſſariat wurde gemeldet, daß die Gedenktafel für 
Marſchall Pilſudſki, die am Gebäude der Knaben- 
Mittelſchule angebracht war, von unbekannter Hand ent⸗ 
fernt wurde. 


an! 


die Wählerliſten liegen aus. 

Vom Sonnabend, dem 27. d. M., ab, liegen in den 
Lokalen der Kreiskommiſſionen auf dem Gebiet des ganzen 
Staates die Wählerliſten zum Sejm und Senat zur 
Einſicht öſſentlich aus. Im Lauſe von zwei Wochen, d. h. vom 
27. d. M. bis zum 10. Oktober d. J., amtieren die Kreiskom⸗ 
miſſionen. Jeder Wähler hat das Recht, die ausgelegte Liſte 
einzuſehen und bei Ungenauigkeiten, die ſich auf ſeine 
Perſon beziehen, bzw. wenn er bemerkt, daß in der Liſte 
irgend ein Wahlberechtigter nicht aufgenommen oder wenn 
ein Nichtwahlberechtigter eingetragen iſt, eine ſchriftliche oder 
mündliche Reklamation zu Protokoll zu geben. Den 
Reklamationen iſt Beweismaterial beizufügen, ſofern fie 
nicht allgemein bekannte Tatſachen betreſſen. Reklamationen 
ohne Unterſchriſt werden von den Kreiskommiſſionen nicht 
entgegengenommen. Reklamationen von wahlberechtigten 
Perſonen erledigt die Kreiskommiſſion unverzüglich, 
trifft darüber die Eutſcheidung und ergänzt entſprechend die 
Wählerliſte Im Bedarfsfalle kann die Kreiskommiſſion 
von dem Reklamierenden eine Ergänzung des vorgelegten 


Beweismaterials fordern. 


Die Reklamation muß in polniſcher Sprache abgeſaßt 
fein und muß etwa folgenden Wortlant haben: 


Do komisji wyborczej obwodowej Ww e Ae äs 


Niniejszem wnoszę reklamację, Ze NEL ASAS E Ea 
f e (nazwisko) ....... ur. 
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podpis. 
An die Ortswahlkommiſſion in ` 
Hierdurch reflamiere ich dagegen, daß (ich 
RP (Vorname) . .. (Zuname), geboren 
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E in der Wählerliſte ausgelaſſen iſt (bin). 
Beweiſe für das Recht zur Wahl lege ich bei 
een . „ (Ort), Darum 
Unterſchrift. 


Als Beweiſe können beigelegt werden Paß bzw. Militärs 
paß bzw. Geburtsurkunde und Anſäſſigkeitsbeſcheinigung 
des Einwohnermelbeamtes. 

Das Recht zur Wahl für den Sejm hat jeder polniſche 
Staatsbürger ohne Unterſchied des Geſchlechts, der am 
30. Anguſt 1990 minbeſtens 21 Jahre alt war und feit dem 
29. Auguſt 1830 im Wahlkreiſe wohnt. Das Recht zur Wahl 
zum Senat hat jeder polniſche Staatsbürger ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechts, der am 30. Auguſt 1950 mindeſtens 
30 Jahre alt war und feit dem 29. Auguſt 1929 (aljo ein 
Jahr) im Wahlkreiſe wohnt. 


Prinz Leopold von Bayern T 
Seine Armee eroberte Warſchau. 


Generalſeldmarſchall Prinz Leopold von Ban er, 
ijt am Sonntag abend im 85. Lebensjahr in ſeinem Pala 
an der Leopoldſtraße in München geſtorben. ja 

Er war ein Sohn des Prinzregenten Luitpo 1 
Bruder König Ludwig III., und mit Erzherzogin G 
von Sſterreich verheiratet. Beſonders enge Freundſche 
verband ihn mit feinem Schwiegervater Kaiſer Franz Jo 
von Oſterreich. ug 

Ein reiches Soldatenleben hat mit dem Tode Biel 
bayeriſchen Prinzen ein Ende gefunden. Als Führer de! 
2. Batterie des 3. bayeriſchen Feldartillerieregiments erh £ 
er am 10. Juli 1866 bei Kiſſingen die Feuertaufe. I” 
Kriege 1870/71 führte er mit beſonderer Auszeichnung ei, 
Batterie bei Sedan und fpäter im Loirefeldzug. “h 
dieſem brachte er am 1. Dezember 1870 bei Willepion | js 
äußerſt gefährdeter Lage, ſelbſt durch einen Prellſchuß 2 
der Hüfte verwundet, den übermächtigen Feind AU 
Stehen. Für diefe Tat wurde er in den Militär- Me 
Joſefs⸗Orden aufgenommen. Vor Orleans hatte er y 
reits das Eiſerne Kreuz I. erworben. Von 1892—1913 MT, 
er Generalinſpekteur der 4. Armeeinſpektion und in die i 
Stellung bereits im Jahre 1905 bayeriſcher Generale 
marſchall geworden. ; 

Die Krönung feines Lebens brachte ihm der Well 
krieg. Im Juni 1915 wurde er zur Führung eine 
Armee gegen Rußland berufen und eroberte 2 
dieſer Warſchau, in das er am 5. Auguſt einzog. ur 
darauf übernahm er den Oberbefehl über eine aus = 
9. Armee und der Armeeabteilung Woyrſch gebilde 
Heeresgruppe, die der Oberſten Heeresleitung unmittelbe 
unterſtellt war. Als Hindenburg im Jahre 1916 
die Oberſte Heeresleitung berufen wurde, erhielt Pen 
Leopold von Bayern an feiner. Stelle den Befehl übe 
die deutſche Oſtfront. Dieſe erlebte durch 4 
Kerenffi-Offenfive des Jahre 1917 eine ſchwere Krije; de 
Angriff des ruſſiſchen Generals Kornilom führte zu einen 
tiefen Einbruch in die öſterreichiſch⸗ungariſche Front. * 
Augenblick, in dem Mitte Juli 1917 die ruſſiſche Offen” 
vor dem Zuſammenbruch ſtand, ſetzte der ſorgſam vorbere! 
tete deutſche Gegenſtoß aus der allgemeinen Richter! 
von Lemberg auf Tarnopol ein; er traf überraſchend ye 
rechten Flügel der ruſſiſchen Angriffsfront. Trotz a 
ſchwierigen Lage der öſterreichiſch⸗ungariſchen Front ha!! 
der Oberbefehlshaber Oft, Prinz Leopold, an den 
urſprünglichen Plan feſtgehalten und ſich auch dann nich 
beirren laſſen, als mehrere für dieſen Angriff petim 
Diviſionen zur Unterſtützung der wankenden öſterreichiſche, 
Front verwendet werden mußten. Daß die Front hien 
war die Vorausſetzung für den Flankenſtoß, deſſen Vorbe⸗ 
reitungen vor Mitte Juli nicht beendet fein konnten un 
durch tagelangen Regen weiter erſchwert wurden. T" 
Kriegsgeſchichte kennt wenig Beiſpiele eines gelungen”, 
Gegenangriffs. Eines der glänzendſten ift der Vorſto 
auf Tarnopol, der um fo höhere Anerkennung verdie” 
als er unter erſchwerenden Umſtänden gewagt werde 
mußte. Mit einem Schlage wurde faſt ganz Galizien un) 
die Bukowina vom Feinde befreit; teilweiſe über 150 Kilo, 
meter weit wurde die Front vorgetragen, 42 000 Gefangen! 
wurden gemacht. Å € ii 


Hindenburg wird an der Beiſetzung teilnehmen. 


Berlin, 30. September. (Eigene Drahtmeldung.) Dis 
Leiche des Prinzen Leopold von Bayer! 
ift am Montag einbalſamiert und in Generalfeldmarſchalls 
Uniform aufgebahrt worden. An der Beiſetzung mit 
Reichspräſtdent von Hindenburg perſönlich teilnehmen, 
weshalb die Feierlichkeiten auf Freitag ſeſtgeſetzt wurden 
da der Reichspräſident am Donnerstag feinen Geburtstaſ 
begeht. 


Hitler denkt an leinen Putſch. 


In einem Aufſatz, der gleichzeitig in der amerikaniſche! 

Hearſt⸗Preſſe und im Londoner „Sunday⸗Expre 0 
veröffentlicht wird, führt Adolf Hitler u. a. folgendes 
aus: 
Deutſchland wird entweder eine frete Nation, ode! 
es verzweifelt an der Zukunft und wird in die locken den 
Arme des Bolſchewismus getrieben. Die Verantwor 
tung dafür liegt bet den Staaten, die Deutſchland unmögli“h“ 
Friedensbedingungen und untragbare Laſten aufgezwungen 
haben.“ 


Deutſchland — fährt Hitler fort — befindet fih 1” 
einem Fieberzuſtande und das Fieber wer 
zwangsläufig ſteigen. Der Verſailler Vertra! 
ſtellte eine plumpe und ungeſchickte Operation an einem V 
tienten dar, der überhaſtet zuſammengeflickt worden ſei une 
nunmehr die gefährlichen Symptome einer Blutveroiſtun“ 
zeige. Die Nationalſozialiſten forderten die Reviſte! 
des Verſailler Vertrages und des Young Planes, die 
Rückgabe des Weichſel⸗Korridors und die Vetit” 
gung der Kriegsſchuldlüge. 


Hitler kündigt an, daß die Nationalſozialiſten in de“ 
nächſten Monaten 70000 Verſammlungen einberufen 
würden, da fie über keine ausreichenden Preſſeorgane ne“ 
fügten. Der Schlag, den die Republikaner bei den Wahlen 
erlitten Fätten, fet nichts gegen den Schlag, den fie noch el, 
veiden würden. Hitler gibt der Überzeugung Ausdruck, da 
ſpäteſtens in eineinhalb Jahren Neuwahle! 
ftattfinden würden, von denen er einen weiteren ungeheure! 
Stimmenzuwachs der Nationalſozialiſten erwartet. Dieſe 
brauchten fo keine gewaltſamen Maßnahmen zu ergreift" 
um an die Regierung zu gelangen. 


„Andere mögen Gewalt anwenden, um uns an der Über 
nahme der Regierung zu verhindern. Wir denken a $ 
feinen Putſch. Die Wahl hat uns den Sieg zur Mach 
gewieſen.“ f 

Hitler verwahrt ſich ſchließlich gegen den Vorwurf 
ein Feind des Beſitzes zu ſein. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Maileritand der Weichſel vom 30. September me, 7 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 1. Oktober 1930. 


keviſoren wurde 


Pommerellen. 


30. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Synode des Kirchenkreiſes Graudenz: Culm 


tagte am 25. September im Gemeindehauſe in Graudenz. 
n den Vorſtand der Synode wurde an Stelle des Pfarrers 
Ho rſt, jetzt Pfarrer in Schwerſenz und Lehrer an der 
Theologenſchule in Poſen, Gutsbeſitzer Wan now-⸗Hans⸗ 
elde gewählt. Der Bericht des Vorſitzenden, Super⸗ 
itendenturverweſers Pfarrer Bandlin⸗ Rehden, über 
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in der Diözefe legte 
Zeugnis ab von dem Ringen der Kirchengemeinden unter 
e gegenwärtigen, vielfach recht ſchwierigen Umſtänden um 
hren Beſtand, um geordnete kirchliche Verſorgung und um 
die Erhaltung chriſtlicher Sitte. Es iſt im allgemeinen 
möglich geweſen, alle dieſen Zwecken dienenden Einrich⸗ 
ungen zu erhalten. 
Das vom Konſiſtorium geſtellte Thema: „Was kann ge⸗ 
ſchehen, um die der chriſtlichen Ehe in der Gegenwart 
rohenden Gefahren abzuwehren und ihre Führung auf dem 
runde des Evangeliums zu ſichern?“ behandelten Pfarrer 
Jayre⸗Leſſen und Gutsbeſitzer Wollmann⸗Lehmanei. 
eide Vorträge waren, der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
entſprechend, von tiefem Ernft getragen. Von einer Be- 
brechung wurde abgeſehen. Über die Arbeit in der Inneren 
iſſion, der Heidenmiſſion und dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
richteten die dafür beſtellten Vertreter, die Pfarrer D ie- 
all-Graudenz, Bandlin⸗ Rehden und Röhricht⸗ 
lockrau. 
Bi Für die im Bezirk der Synode und auch wohl darüber 
‚haus anzuſtellende Säuglingsfürſorgerin wurde eine Pei- 
fe zu ihrer Beſoldung bewilligt. Auch zur Anſchaffung 
a Lichtbilderapparates für den Kirchenkreis ſtellte die 
Synode die Mittel bereit. Der zur Verfügung ſtehende Be⸗ 
rag der Kollekte für Innere Miſſion und für Siechenpflege, 
usgeſamt 462 Zloty, wurde den Gemeinden Graudenz und 
zulm zu gleichen Teilen überwieſen. Für die Förderung 
er Jugendpflege bewilligte die Synode den Betrag von 
4 Stoty, und zwar zur Verfügung des Jugendpflegers 
Harrer Gürtler. Die abgeſchloſſene Jahresrechnung 
. eine Einnahme von 33 469 Zloty und eine Ausgabe 
on 30 466 Ztoty nach. Der Überſchuß wurde der Hauptſache 
nach in der angegebenen Weiſe verwendet. Außerdem He- 
willigte die Synode dem Superintendenten zur Anſtellung 
einer Bureaukraft eine Beihilfe. Von den Rechnungs⸗ 
anerkannt, daß die Kirchenkaſſen jetzt 
durchweg den kirchengeſetzlichen Beſtimmungen entſprechend 
rdnungsmäßig geführt worden ſind. * 


Sr X GSubmilfion. Der Magiſtrat will die Tifchler-, 
arfimpner⸗ und Dachdeckerarbeiten für das im Bau pe- 

ifene ſtädtiſche Wohnhaus Brombergerſtraße (Bydgoſka) 
zer. 19 vergeben. Offerten find in verſiegelten Umſchlägen 
* entſprechender Aufſchrift bis zum 6. Oktober, vormittags 
0 Uhr, zu welcher Zeit die Offnung der eingelaufenen Be⸗ 
werbungen in Gegenwart der etwa erſchienenen Reflektan⸗ 
ten erfolgt, beim Magiſtrat (Abteilung 5, Bauamt) einzu⸗ 
reichen. Offertenmuſter werden daſelbſt gegen Entgelt ab⸗ 
gegeben, ſowie nähere Auskünfte erteilt. Das Recht der 
freien Auswahl der zu Berückſichtigenden, der Verteilung 
er Arbeiten unter mehrere Bewerber, ſowie die der 
eventuellen Nichtberückſichtigung aller Offerten bleibt vor⸗ 
ehalten. a 
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Graudenzer Fahrplan. 
Ohne Gewähr! Gültig ab 1. Oktober 1930. Ausſchneiden! 
Schnellzüge durch Fettdruck gekennzeichnet. 
Abfahrt der Züge nach: 


Laskowitz: 3.38, 5.33, 7.00, 10.30, 13.10, 16.49, 20.00, 
23.15, 
Thorn: 2.08, 5.39, 9.05, 11.02, 14.05, 16.45, 19.20, 23.10, 
elno— Rehden: 5.40, 15.40. Í 
arnſee: 6.00, 14.10, 17.00, 19.25*, 
Jablonowo: 1.29, 2.05, 5.55, 7.56, 13.15, 16.47, 19.35. 
* bis Leſſen 
Ankunft der Züge von: 
Laskowitz: 1.24, 1.48, 7.36, 9.00, 12.52, 16.40, 19.07, 
28008. 
Thorn: 0.26, 4.49, 7.40, 9.54, 13.01, 16.22, 18.38, 21.30. 
Rehden Melno: 7.41, 17.46, ; 
arnſee: 7.30, 10.10%, 16.14, 21.05. 
ſablonowo: 3.30, 6.40, 5.29, 10.22, 12.18, 16.38, 21.53. 


* aus Leſſen. 

b ATE 
Wieder ein ſchwerer Verkehrsunfall. In der Linden⸗ 
ſtraße (Lipowa) wurde Sonnabend abend gegen 7 Uhr eine 
jährige Frau namens Pelkowſka, wohnhaft Linden⸗ 
ſtraße 31, von dem Auto Nr. 50 468 überfahren. Hierbei er⸗ 
litt die Frau einen Beinbruch ſowie erhebliche Verletzun⸗ 
gen am Kopfe. Die Verunglückte wurde ſofort nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt. Der Chauffeur des der 
reisſtaroſtei gehörigen Autos, Kochanſki, der zu 
chnell gefahren fein fol, verſuchte nach dem Unfall, nach⸗ 
dem er die Beleuchtung des Kraftwagens ausgeſchaltet hatte, 
unerkannt davonzufahren. Das war aber von Polizei⸗ 
eamten beobachtet worden. Sie nahmen mit dem Laſtauto 
Nr. 51641 fofort die Verfolgung des Flüchtenden auf, holten 
ihn in Kl. Tarpen (M. Tarpno) ein und brachten ihn zum 
ommiſſariat, wo er nach Abfaſſung eines Protokolls vor⸗ 
läufig in Polizeiarreſt genommen wurde. Der 
Zuſtand der Verletzten ift den Umſtänden gemäß zufrieden- 
ſtellend. * 
à X Schwerer Unfall. Am letzten Sonnabend trug ſich auf 
* hieſigen Bahnhof ein folgenſchweres Unglück zu. Ein 
Fiſenbahner namens Herman zog ſich bei irgendwelchen 
Serrichtungen neben der einen elektriſchen Stromleitung 
an den Händen ſtarke Verbrennungen zu. Der Unglückliche 
wurde ſchleunigſt ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Sein 


Befinden gibt, wie wir hören, zu den anfänglich gehegten 
Befürchtungen, daß eine Amputation der Hand erforderlich 
ſein würde, jetzt wohl nicht mehr Anlaß. * 


x Beſchädigung öffentlichen Eigentums. Sonnabend 
nachmittag wurden von ſtrohbeladenen, von Soldaten ge⸗ 
lenkten Leiterwagen die Kronen zweier der in der Schützen⸗ 
ſtraße (Marja. Focha), neben dem Stadttheater, ſtehenden 
Lindenbäumchen abgebrochen, ſowie die dort ebenfalls be⸗ 
findliche Halteſtellentafel der Straßenbahn umgebogen. Die 
Militärbehörden dürften gewiß nicht verfehlen, Maßnahmen 
zu treffen, daß die Führer ſolcher hochbeladenen Laſtgefährte 
in Zukunft die nötige Vorſicht beobachten. *. 


X Über die Urſache des Dachſtuhlbrandes im Haufe 
Marienwerderſtraße (Wybickiego) 74 haben die polizeilichen 
Nachforſchungen ergeben, daß zwei Knaben in der 
Kammer, in welcher das Feuer zum Ausbruch gekommen 
ijt mit Feuerwerkskörpern hantiert haben, wo- 
bei dieſe zur Exploſion kamen und in der Nähe befindliche 
leicht brennbare Gegenſtände entzündeten. * 


Drei Fahrraddiebſtähle meldete der Montag⸗Polizei⸗ 
bericht. Die Beſtohlenen ſind der Buchdruckereiangeſtellte 
Jzydor Sredzki, Grabenſtraße (Groblowa), Ignaey 
Kozieki aus Gr. Tarpen und Anton Kaldanſki, 
Brüderſtraße (Bracka) 5; dem Letztgenannten hat man auch 
noch eine Uhr entwendet. Die Fahrräder hatten einen Wert 
von 150, bzw. 300, bzw. 100 Zloty, Ferner befanden ſich in 
der Chronik der durch Diebſtahl Geſchädigten noch Fleiſcher⸗ 
meiſter Joſef Haftka, Oberthornerſtraße (3 Maja), dem 
man für 500 Zloty Rauchware aus dem Keller geholt hat, 
ferner Kaufmann Adam Gorkiewiez, Schuhmacher⸗ 
ſtraße (Szewſka) 1, dem Diebe aus dem Schaufenſter Manu⸗ 
fakturwaren im Werte von 80 Zloty nahmen, jowie Franz 
Bochynſki aus Pieckel, Freiſtadt Danzig; ihm hat man 
während einer Fahrt im Autobus 100 Gulden und 10 Zloty 
geſtohlen. * 

s 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


„Hier können Familien Kaffee kochen.“ Das gehört zu einem rich⸗ 
tigen Wochenend und mit dieſem Brauch wird auch nicht 
bei dem Oktoberfeſt „Auf zum Wochenend“ am Sonnabend, dem 
4. Oktober, im Gemeindehauſe gebrochen Es braucht aber nicht 
jeder ſeinen Kaffee kochen, ſondern er wird dazu von einzelnen 
Wochenend⸗Teilnehmern gegen billiges Entgelt eingeladen. Das 
für gibt es aber einen vorzüglichen Mokka und delikate, leckere 
Kuchen und Torten, ſogar Eis wird verabfolgt, um die innere 
Hitze herunterzuſetzen. Weil dieſe Bühnenfeſte ſo vielſeitig ſind, 
nehmen immer mehr als 1000 Perſonen daran teil; wer ſich noch 
keine Eintrittskarte gelöſt hat, beſorge ſie ſich ſchleunigſt gegen 
Vorlage ſeiner Einladung. Einladungen werden durch den Vor⸗ 
Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 3, ab- 
gegeben. (10454 * 


. ˙·1ä¹ m | 
Thorn (Toruń). 
Jeder deutſche Wähler 


muß die Wählerliſte in dem Lokal einſehen, welches 
bei der letzten Wahl das Wahllokal ſeines Bezirkes war. 
Im Zweifelsfalle erteilt das Deutſche Wahlbureau, 
Nabianſka 10, Auskunft und find dortſelbſt auch die nötigen 
Formulare für Reklamationen zu erhalten. 


v. Die Kommiſſion zur Prüfung mechaniſcher Fahrzeuge 
amtiert in Thorn am 8., 22. und 29. Oktober, 12. und 22. No⸗ 
vember, ſowie am 3., 10., 17. und 31. Dezember d. J. Das 
Führerexamen können an dieſen Tagen nur diejenigen 
Perſonen ablegen, die eine Aufforderung erhielten. ** 


v. Bau eines neuen Kanals. In der vergangenen Woche 
iſt mit den Erdarbeiten zum Bau eines neuen Ka⸗ 
nals zur Weichſel von 670 Meter Länge begonnen worden, 
der zur Ableitung des Regenwaſſers und zur Entlaſtung des 
Hauptkanals dienen ſoll. Bei dieſen Arbeiten werden vom 
Magiſtrat augenblicklich 80 Arbeiter beſchäftigt. Mit dem 
Fortſchreiten der Arbeiten ſoll die Zahl der beſchäftigten Ar- 
beiter vergrößert werden. * * 


+ Straßenunfall. In der Coppernicusſtraße (ul. Roper- 
nita) wurde Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr das vier- 
jährige Töchterchen Lydja des im Haufe Nr. 21 wohnhaften 
Michnikowſki durch ein von dem Chauffeur Emil 
Lange aus Dabrowo, Kreis Konitz, geſteuertes Automobil 
überfahren. Das Kind erlitt leichtere Verletzungen und 
konnte nach Anlage von Verbänden wieder aus dem ſtädti⸗ 


Thorner Fahrplan. 


Ohne Gewähr! Gültig ab 1. Oktober 1930. Ausſchneiden! 
Schnellzüge durch Fettdruck gekennzeichnet. 


Abfahrt von Thorn (Hauptbahnhof) 
in Richtung: 


+ Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden am Sonn- 
abend nicht weniger als acht Diebſtähle verübt und in drei 
bzw. vier Fällen Protokolle wegen Verſtoßes gegen ſani⸗ 
täts⸗ und verwaltungs⸗polizeiliche Beſtimmungen aufgenom⸗ 
men. — Feſtgenommen wurden eine Frauensperſon wegen 
Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften, eine Perſon 
ohne Ausweispapiere und ein Betrunkener, dem auf der 
Wache Gelegenheit zur Ausnüchterung gegeben wurde. 1 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 39. September. Bis ⸗ 
her unbekannte Täter ſtahlen in der Nacht zum 
Freitag aus dem unverſchloſſenen Stale von Jan Trg e i ñ⸗ 
ffi in Zlotterie (Zloterja) ein etwa drei Zentner ſchweres 
Borſtenvieh im Werte von 300 Ztoty. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


— — — — 


m Dirſchan (Tczew), 29. September. Unglücks⸗ 
fälle. Ins hieſige Vinzenzkrankenhaus eingeliefert wurde 
geſtern der Gymnaſiaſt Adam Maciejewſki, der ſich bei 
einem Sportfeſt einen Beinbruch zugezogen hatte. — In der 
Danziger Straße überfuhr ein Radler in den Abendſtunden 
einen Mann. — Durch leichtſinniges Hantieren mit einem 
Flobert⸗Gewehr wurde ein junger Mann von einem an⸗ 
deren angeſchoſſen; er erlitt aber zum Glück nur leichte 


ſchen Krankenhauſe zu feinen Eltern entlaſſen werden. * Verletzungen. Der Täter wurde verhaftet. Eine Unter⸗ 
— 6 de 

Thorn. raudenz. 
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Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Paplerhandlung 
Toruń, Szeroka 34. 1249 


und Dactüde a 


ions O. Hagen, Görſt. Jafouſten reparieren. Billigſte Preiſe. 


Junge dame 
d. beid. Gpr. beherri 
u. Luſt hat, die fünitler. 
Photographie z.erlern. 
kann ſof. eintreten im 

Atelier Gerdom, 
Toruń. 10539 


Jubi 400 a p, 3 5 
= ma 3. . „ É 
Lieſerung frei Haus nach Mitte Oktober. 


Die Ehe wollen mite 
ander eingehen: 


Geschäftswagen 


geeignet 
oder 

Selbſtfahrer, 

Nähmaſchine 

„Phönix“, 

gut. Zuſtande, verkauft 

Lange, Wiazowa 10. 


seot Stommfteandh) Mulpolftern und Reuanfertigen: 


ver» 

von Sofas, Matratzen, Chaiſelongues u. Seſſeln 
le lauft eder Art, bra b. STE u. Rouleaux, 
9809 


F. Bettinger. Toruń, Mate Garbary 7. 3. 15. 10. gef. Kl. 


Torun, Bydgoſta 52, 


e Speiſelartoſſeln 


Franz Wunſch, Nudak, Torun II. 104841 Torun. 


gründlichen 


Bekanntmachung. 
. Nlavierunterricht 


übner, 


Frühbeetfenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenalas. 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 
om A. Heyer, Grudziądz, 
Frühbeetfenſterfabrik. Preisliſten gratis.“ 


für Fleiſcher 
Gärtner, 10536 


dunkelblau lackiert, 


alles in 


ſtimmen 


Alleinmaochen 


ush Franke, Toruńska 35. 


Kutſch⸗ 


Kwiatowa 13. 


1, Tr. v. Wegner. 10597 


Seer Wee 10517 
Fender QUE Benion 


ffert. unt. H. Er an 
Ann.⸗Exped. Wallis, preiswert K. G 
; 10538] Groblowa 21. 


gut erhalten, verkauft! 1000 Ztr. 
erike, kauft 
105351 p. Grüdzi 


Warſchan: 2.26, 3.03, 7.52, 11.10 :*, 14.17, 16.03, 
17.05*, 19.50, 23.43. 
„ nur bis Kutno. 4 
kk nur bis Alexandrowo. 

Poſen: 0.34, 3.25, 4.22, 6.30, 8.00, 11.07, 12.38, 13.35, 
16.10 *, 20.28, 22.05 **. 
* nur bis Inowroctaw. 

Graudenz: 2.21, 5.50, 7.55, 11.20, 14.35, 16.58, 
19.15, 22.40. 

Bromberg: 2.18, 4.57, 5.55, 9.25, 11.15, 12.19, 18,88, 
16.05, 18.20, 21.15, 22.35. ; 
Abfahrt von Thorn⸗Stadt 
in Richtung: 

Jablonowo: 0.12, 5.04, 7.49, 11.42, 15.14, 15.36, 19.24, 
21.26. j WE i 
Abfahrt von Thorn⸗Mocker 

2 in Richtung: 
Unislaw: 3.25, 15.48. 
Leibitſch: 4.40, 14.00, 16.35. 
Scharnan: 16.05. 
+ 
Ankunft in Thorn (Hauptbahnhof) 
í aus Richtung: 4 A 
Warſchau: 2.08, 414, 5.41, 7.30%, 9.07, 14.15, 
13.25, 16.53*, 21.30. 0 
* aus Kutno. 
*r aus Alexandrowo. 
Polen: 2.16, 2.40% 4.47, 720%, 882%, 10.02, 14,12, 
15.19, 15.51, 19.07, 22.30. 
. * aus Inowroetaw. 
Graudenz: 1.35, 3.48, 7.37, 10.51, 13.28, 15.58, 18.38, 
21.06. 85 
Bromberg: 2.10, 2.52, 7.25, 9.12, 10.57, 14.04, 15.45, 
16.50, 18.27, 20.59, 21.10, 23.30. h 
Ankunft in Thorn⸗Stadt 
aus Richtung: i 
Jablonowo: 0.17, 4.06, 7.17, 10.50, 12.20, 15.40, 17.44, 
22.16. 
Ankunft in Thorn⸗Mocker 
aus Richtung: 
Unislaw: 7.18, 20.40. 
Leibitſch: 7.18, 15.35, 19.23. 
Scharnau: 7.57. 


erteilt A. Eckhardt, Musiklehrerin 
À Ksigzeca 7, III (Prinzensir.) 


Klavier: Heeres Binshens 


i. Danzig b. 35000 Guld. 
ſamtliche R i Hate in S8 al 
hu. ſämtliche Reparatus Haus in Grudziadz zu 
Ebel epangl anſtänd. ren werden gut u. unt. pertauſchen durch 10515 
Garantie ausgeführt.] A. Anodel, Grudziadz 


40 Morg. id EATA 
Weiden 
eſchirr a ar Saut und 
Weißkohl ver» 


Schultz, Dragaſz 
adz. 10532 


udung ift eingeleitet morden. — Bis Sonnabend, 4. Or- 
tober, ijt des Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke in der Danziger⸗ 
ſtraße geöffnet. — Mit der Zuckerrübenernte iſt in 
hieſiger Gegend bereits begonnen worden. 

* Löbau (Lubawa), 30. September. Feuer. Sonn⸗ 
abend vormittag gegen 10 Uhr brannten drei kleine 
Gehöfte in Nowy Dwór hieſigen Kreiſes nieder. Sechs 
Schweine kamen in den Flammen um, dagegen ſind Men⸗ 
ſchenleben nicht zu beklagen. Der Schaden wird auf 53 000 
Zloty beziffert. Durch die fofort eingeleitete Unterſuchung 
ſoll die Brandurſache feſtgeſtellt werden. 

* Soldan (Dzialdowo), 28. September. Pferdediebe 
ſtahlen in einer der letzten Nächte aus dem unverſchloſſenen 
Stale des Landwirts Fryderyk Zbikowſki drei Pferde 
im Werte von 1500 Zloty. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 


— . — 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Königsberg, 29. September. Raubüberfall auf 
eine Bahnhofskaſſe. Am 25. September gegen 23.30 
Uhr drangen drei maskierte Männer in das Stations⸗ 
gebäude auf dem Bahnhof Wickbold ein und zwangen den 
dienſttuenden Beamten und ſpäter auch den aus der Woh⸗ 
nung geholten Bahnhofsmeifter unter vorgehaltenem 
Revolver zur Herausgabe der Fahrkarten- und der Mp- 
ſertigungskaſſe und verſchwanden unerkannt in der Nacht. 
Da über Nacht keine größeren Beträge aufbewahrt werden 
dürfen, fielen den Tätern etwas über 50 Mark in die Hände. 

* Unruhſtadt, 29. September, Todesſturz. Bei Orts⸗ 
netzarbeiten ſtürzte der bei der Firma Zwillich beſchäftigte 
Monteur Huhnke vom Leitungsmaſt und zog ſich einen 
vn 


Bruch der Wirbelfäule zu, der feinen ſofortigen Tod 
zur Folge hatte. Der Abſturz erfolgte infolge Reißens des 
Riemens an einem Steigeiſen, da Huhnke ſich leichtſinniger⸗ 
weiſe nicht mit dem Leibriemen am Maſt geſichert hatte. 


* Oſterode, 29. September. Tödlicher Unfall. Der 
Landwirt Otto Krauſe aus Hirſchberg nahm in ſeiner 
Wohnung von einem Schranke einen Teſching herunter, 
wahrſcheinlich, um ihn zu reinigen. Plötzlich Uöſte ſich der 
im Lauf befindliche Schuß. Er traf Krauſe ſo un⸗ 
glücklich in den Kopf, daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 


* Allenſtein, 29. September. Eine fürchterliche 
Entdeckung machte in dieſen Tagen die Tochter des De⸗ 
putanten Palke in Heiligenbeil. Sie wollte aus dem 
Brunnen Waſſer ſchöpfen, als ſie plötzlich ihre kleine vier⸗ 
jährige Nichte als Leiche in dem Brunnen ſchwimmen fah. 


Alle Verſuche, das Kind dem Leben wiederzugeben, erwieſen 


ſich als vergeblich. Anſcheinend iſt das Kind beim Spiel 
in den Brunnen gefallen und ertrunken. 


* Jarmen, 29. September. Tödlicher Motorrad⸗ 
tura Auf dem Rückwege von Demmin nach Jarmen ent- 
deckte ein Jarmener Auto quer auf der Chauſſee liegend ein 
herrenloſes Motorrad. Wenige Schritte davon ent⸗ 
fernt fanden die Inſaſſen des Autos einen Reichswehrſolda⸗ 
ten beſinnungslos und blutüberſtrömt liegen. 
Obgleich der Verunglückte ſofort ins Demminer Kranken⸗ 
haus geſchafft wurde, iſt er dort, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben, in der Nacht zum Donnerstag geſtor⸗ 
ben. Bei dem Verunglückten handelt es ſich um den Ge— 
freiten Meyer aus Demmin, der auf einer Dienſtreiſe von 
Paſewalk nach Demmin unterwegs war. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Tarifpolitik der polniſchen Eiſenbahnen. 


Die Eiſenbahnverwaltung eines jeden Staates ſollte beſtrebt 
fein, in Verwaltung, Organiſation, Perſonalpolitik und Stoffwirt⸗ 
ſchaft ſich von dem Grundſatz der 1 Wirtſchaftlichkeit 
des Betriebes leiten zu laſſen. Dieſes Prinzip wird in der 
Tarifpolitik der polniſchen Eiſen bahnen größten 
teils hinter dem Beſtreben zurückgeſtellt, die Geſtaltung der Trans⸗ 
vortfoſten für die Güterbeförderung durch die Eiſenbahn als ein 
Mittel zur Induſtrialiſierung des Landes zu be⸗ 
nutzen. Seit der Erlangung der politiſchen Selbſtändigkeit ſtrebt 
die Regierung dem Ziele zu, Polen aus einem Agrarſtaat 
in einen Induſtrieſtaat zu verwandeln und den pol- 
niſchen Export zu heben. Die von der Polniſchen Regierung 
unternommenen Schritte zur Förderung des Exports gipfelten in 
der Erteilung von Subventionen, von billigen Kredite n, 
in der Gewährung von ſteuerlichen, zollpolitiſchen und vor allem 
eiſenbahntariflichen Erleichterungen an die Wirte 
ſchaft. So beziffert ſich die Rückerſtattung von Zöllen, 
die bei der Ausfuhr beſtimmter Waren gewährt wird, jährlich auf 
ca. 100 Millionen Zloty = t/s der geſamten Zolleinnahmen; un⸗ 
gefähr dieſelbe Summe betragen die Ausfuhrprämien. Die eiſen⸗ 
bahntariflichen Erleichterungen des Exports gehen fo weit, daß die 
erzielten Frachten in der Mehrzahl der Fälle nicht einmal die 
Selbſtkoſten der Bahn decken. Der Ausfall an Einnahmen aus dem 
Transport nach dem Auslande wird durch eine entſprechende Er⸗ 
höhung der Transportkoſten im Innenverkehr Polens kompenſiert. 

Die tariflichen Transportkoſten für die Be- 
förderung über die Grenzſtationen betragen z. B.: 

für den Transport von Kohle (Zuſendungen) auf Grund des 
Ausnahmetarifs E! für die Strecke Sniatyn — Zalucze (660 Rilo- 
meter) 2,04 2 8 pro Tonne und Kilometer (Selbſtkoſten der 
Bahn 2,20 Zloty); 

für die Beförderung von Eiſen auf Grund des Aus nahmetarifs 
97 für die Strecke Kattowitz—Turmont (720 Kilometer), 2,88 
Groſchen pro Tonne und Kilometer (Selbſtkoſten 4,10 Zloty.) . 


Bei Beförderung über die Häfen gilt ähnliches. Auch hier 
ergibt der Vergleich mit den von dem Ingenieur Sztoleman berech⸗ 
neten Selbſtkoſten, daß die Bahn die Beförderung weit unter den 
eigenen Selbſtkoſten vornimmt. 


Die für den Binnenverkehr im Tarif vorgeſehenen Transport⸗ 
koſten gewähren dagegen der Bahn einen erheblichen Überſchuß. Für 
den Transport von Kohle für die Strecke von 500 Kilometer und 
aufwärts gilt ein Einheitstarif in der Höhe von 19 Zloty pro 
Tonne. Für die Strecke von 600 Kilometer betragen die Transports» 
koſten 3,16 Zloty pro Tonne und 100 Kilometer; die Tariftoſten für 
den Transport von Eiſen für die Strecke von 300 Kilometer bezif⸗ 
fern ſich auf 2,83 Groſchen pro Tonne und Kilometer. Nur für den 
Transport beſtimmter im Tarif vorgeſehener Güter und weiterhin 
für die Beförderung von und nach beſtimmten Wirtſchaftszentren 
decken die Tarife im Binnenverkehr nicht die Selbſtkoſten. Dieſe 
tariflichen Erleichterungen des Binnenverkehrs, die der Wirtſchaft 
zugute kommen, dienen, wie die Tarifermäßigungen für Export, 
der Förderung der Induſtrialiſierung und dem wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchluß des Landes. 

So führt Gieyſztor in der „Polſka Goſpodareza“ die tariflichen 
See den an, die beſtimmten Gebietsteilen Polens gewährt 
werden: 

Für Pommerellen. 


Zur Unterſtützung der Metallinduſtrie in Grau⸗ 
denz und Muiſzek wird der Ausnahmetarif E? für den 
Transport von Kohle bis zur Station Danzig um 2 Prozent er⸗ 
mäßigt; für die Strecke über 500 Kilometer wird ein Einheitstarif 
von 19 Zloty pro Tonne berechnet; für den Roheiſentransport wird 
der Ausnahmetarif H“ um 10 Prozent ermäßigt; für den Trang- 
port von Halbfabrikaten aus Eiſen und Stahl nach den Betrieben 
in Graudenz und Mniſzek gilt ein Einheitstarif von 390 Groſchen 
pro 100 Kilogramm; für den Export von Maſchinen und Geräten 
aus Graudenz und Mniſzek nach dem Auslande werden Tarifə 
ermäßigungen im Ausnahmetarif H? vorgeſehen. 
Desgleichen ſind Tarifermäßigungen zur Unterſtützung der 
Mößelinduftrie in Pommerellen vorgeſehen. Der Gummiinduſtrie 
in Graudenz werden tarifliche Exleichterungen für den Transport 
nach dem Auslande gewährt. Der Seefiſcherei werden Tarif- 
ermäßigungen für die Beförderung von Fiſchen gewährt. Für den 
Transport von u. von Gdingen, Hela, Jaſtarnia, Wielka 
Wies und Danzig werden die Tarifkoſten des Ausnahmetarifs Cs 
um 10 Prozent ermäßigt. 


Für das Wilnaer Gebiet. 


Zur Unterſtützung der in dieſen Gebietsteilen dominierenden 
Holswirtſchaft werden gleichfalls Tarifermäßigungen gewährt. Für 
den Transport von Rundhölzern nach den Sägewerken auf der 
Strecke von 200 Kilometern wird der Ausnahmetarif D? um 10 Pro- 
zent ermäßigt; für bearbeitetes Holz aus den Sägewerken für die 
Strecke von 800 Kilometer wird der Ausnahmetarif D? ebenfalls 
um 10 Prozent ermäßigt; für den Export nach dem Auslonde über 
Danzig und Gdingen fiet der Ausnahmetarif PD! eine 10prozen⸗ 
tige Ermäßigung vor; für den Export von Holz aus Wilna nach 
Weſtpreußen werden Ermäßigungen im Ausnahmetarif D! pors 
geſehen: für die Beförderung von Pech, Terpentinöl, Holzkohle uſw. 
von Biakowies, Gajnowſka und Auguſtowo werden in den Mus- 
nahmetarifen E“ und De Ermäßigungen um 20 Prozent vor- 
geſeben; zur Unterſtützung der Slinduftrie ſieht der Aus nahmetarif 
B? ermäßigte Transportkoſten für den Transport von Ol vor; des⸗ 
gleichen werden in den Ausnahmetarifen G“ und Ge 15 Wengen 
Ermäßigungen vorgeſehen. Um die Bevölkerung mit billigem Eifen 

u verſehen, werden für die Transporte von Eiſen und Stahl im 
Wusnahmetarif H“ Einheitstarife vorgeſehen. 


Für die Gebiete Kleinpolens. 


Hier wurden Ermäßigungen in erſter Linie für iie Petroleum-⸗ 
udu rie vorgeſehen. Der Aus nahmetarif H10 enthält 20 Prozent 
Ermäßigung für Petroleumtransporte; desgleichen wird die Koh⸗ 
leninduſtrie und Eiſeninduſtrie Schleſiens durch beſondere Ermäßi⸗ 
gungen der Transportkoſten unterſtützt und gefördert. 

Die hier ungeführten tariflichen Erleichterungen zur 
des Binnenverkehrs und des Exports zeigen, daß 
bahnbetrieb in über wiegendem 
wirtſchaftliches Unternehmen 


r polni e 

en⸗ 
aße ein gemein 
Ae ir 


Ein Urteil darüber zu fällen, wie weit dieſe Erleichterungen 
gehen mijjen, ohne daß dabei der Eiſenbahnbetrieb in finanz⸗ 
politiſcher Hinſicht erſchüttert wird, und ohne daß dabei beſtimmte 
Wirtſchaftsweige auf Koſten der Allgeminheit und beſonders der 
Konſumenten bevorzugt werden, iſt ſehr ſchwer. In Polen werden 
allerdings die tariflichen Erleichterungen in einem nicht unbeträcht⸗ 
liechn Umfange durch den Handels- und Zollkrieg mit Deutſchland 
hervorgerufen. Um ſich von Deutſchland unabhängig zu machen, 
verſucht Polen, Wirtſchaftszweige durch die Gewährung von allerlei 
Erleichterungen hochzuzüchten, die weder techniſch noch wirtſchaftlich 
auf der Höhe find und im freien Wettkampf mit Deutſchland unter- 
liegen müßten. 

Inwieweit Grenzen zwiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik des Staates und der Tarifpolitik der 
Eiſenbahn gezogen werden müſſen, ift ebenfalls rein theoretiſch 
ſchwer zu beſtimmen. War die Gewährung billiger Eiſenbahntariſe 
für den Auslandsexport Polens bis zum Jahre 1929 ohne Rückſicht 
auf die Qualität der Ausfuhrwaren gerechtfertigt? Erſt das Jahr 
1929 ijt das Geburtsjahr der Standardiſierung der pol ⸗ 
niſchen Exportartikel. Für die Ausfuhr von Bacon⸗ 
produkten, Butter, Eier, Flachs uſw. wird die Rückerſtattung von 
Zöllen und tarifliche Erleichterungen nur gewährt, wenn die Aus⸗ 
fuhrgüter beſtimmten Anforderungen in qualitativer Hinſicht ge⸗ 
nügen. Schädigt andererſeits die Verteuerung der Waren im 
Innern nicht den Konſum? Die polniſchen Verbrauchsziffern find 
im Vergleich zum Auslande ſehr gering. Die Stagnation des Bin⸗ 
nenmarktes und die Langſamkeit des Aufſtiegs der Konſumkraft 
können zum Teil auf das unzureichende Verkehrsnetz zurückgeführt 
werden. Hat eine Forcierung des Exports zum Zwecke der In⸗ 
duſtrialiſierung des Landes bei gleichzeitiger Vernachläſſigung des 
ausbaufähigen inneren Konſums eine innere . 
Vor allem aber erſcheint es zweifelhaft, ob es dem polniſchen Eiſen⸗ 
bahnbetrieb bei der Beibehaltung der jetzigen Tarifpolitik je gelin⸗ 
gen könnte, die erforderliche Rentabilität des Betriebes zu erreichen 
und die vorgeſehene Weiterentwicklung des Netzes aus eigener 
Kraft durchzuführen. 


der 


Die Bilanz der Bank Polſki für die zweite Septemberdekade 
1930 weiſt eine Steigerung des Goldvorrates um 32 000 Zloty auf 
703 505 000 Zloty auf. Die zur Deckung dienenden ausländiſchen 
Deviſen und Valuten find um 34 836 000 Zloty auf 176 242 000 Zloty 
zurückgegangen, während die nicht zur Deckung dienenden um 
2 599 000 Zloty auf 120 497 000 Zloty geſtiegen find. Das Wechſel⸗ 
portefeuille der Bank weiſt eine Steigerung um 20 210 000 Sloty 
auf und betrug 654 123 000 Zkoty. Die durch Wertpapiere geſicherten 
Kredite erhöhten ſich ebenfalls, und zwar um 638000 Zloty auf 
75974000 Zloty. Auf der Paſſivſeite verringerten ſich die 
ſofort fälligen Verbindlichkeiten um 49000 Zloty auf 272 020 000 
Zroty. Der Banknotenumlauf ging um 42835000 Zloty auf 
1258 508 000 Zloty zurück. Die Deckung des Banknoten⸗ 
umlaufes und der fofort fälligen Verbindlichkeiten durch Gold 
allein betrug 45,96 Prozent (+ 15,96 Prozent), durch Gold und 
Deviſen 57,48 Prozent (+ 17,48 Prozent) und die Deckung des 
Banknotenumlaufes durch Gold allein betrug 55,90 Zloty. 

Erweiterung des Tätigkeitsgebietes der Poſtſparkaſſe. Aus 
Warſchau wird gemeldet, daß die polniſche Poſtſparkaſſe die Aus⸗ 
führung ſämtlicher Börſentransaktionen für Rechnung der Spar- 
konteninhaber aufnimmt, und zwar ſowohl was den Einkauf, als 
auch den Verkauf von Wertpapieren anbetrifft. Die Aufträge, der 
Sparer in bezug auf Börſengeſchäfte werden zu beſonders günſtigen 
Bedingungen ausgeführt. Die polniſchen Privatbanken haben vor⸗ 
läufig zu der e des Tätigkeitsgebietes 
der Poſtſparkaſſe noch nicht Stellung genommen. £ 

Edp Lapit g der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handelöbeziehungen. 
Unter dem Vorſitz des Generaldirektors des Lewiatan (Zentrals 
verband des Bergbaus, des Handels, der Induſtrie und der Fi- 
nanzen Polens) fand kürzlich die Generalverſammlung 
der polniſch⸗ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft Pol⸗ 
ros ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht geht hervor, daß die Handels- 
umſätze zwiſchen Polen und Sowjetrußland von 1926 ab, d. i. feit 
der Zeit, als die polniſch⸗ruſſiſche Handelsgeſellſchaft ihre Tätigkeit 
aufgenommen hat, bedeutend geſtiegen ſind. Allerdings ſtößt eine 
Weiterentwicklung des polniſchen Exportes nach Rußland auf eine 
grundſätzliche Schwierigkeit; Sowjetrußland fordert bekanntlich 
langfriſtige Kredite, andererſeits iſt es aber unmöglich, ſowjet⸗ 
ruſſiſche Vechſel voll und ganz unterzubringen. Zwar übernimmt 
die Polniſche Regierung Kreditgarantien, aber nur in einem Um⸗ 
fange von 65 Prozent des jeweiligen Betrages und dies auch nicht 
in allen Fällen. Da man infolgedeſſen einen Teil der nicht garan⸗ 
tierten und der mit dem Obligo des Exporteurs nicht verſehenen 
Wechſel auf der Berliner Schwarzen Börſe unterbringen muß, 
kommt eine durchſchnittliche Diskontbelaſtung von 25 Prozent her⸗ 
aus. Dieſe Tatſache wird als ſtark hemmend für die Ausfuhr 
Polens nach Somjetrußland bezeichnet. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bere 
gung Im „Monitor Boii“ für den 39. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zloty am 29. September. Danzig: Ueberweiſung 57,59 
bis 57,74, Berlin: Ueberweiſung 46,95—47,15. London: Webers 
weiſung 43,37, Mailand: Ueberweiſung 214,00, Newnorf: 
Ueberweiſung 11.22, Paris: Ueberweiſung 286,00. Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79.22 79,50. Zürich: Ueberweiſung 57,75, 


ae een MAA, 
35.10 — 34,92, Prag 26.47 ½, 26,54 — 26,41. DR. ockholm 239,68, 
240,28 — 239.08, Schweiz 173.11, 173,54 — 172.68, Tallin —, 
Wien 125,92. 126,23 — 1°5.61, Italien 46.72½, 46,84 — 46,61. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,36. 

Amtliche Devilen-Notierungen der Danziger Börje vom 
29. September. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —— Gd, —.— Br., Newport —— Gd. —— Br. 
Berlin —— Gd., —.— Br., Warſchau 57.60 Gd, 57.75 Br. 
Noten: London 27 —. Gd., 25,00 ¼ ger Berlin —— Gd., 
— Ta or 2 n “ 


— Br. sun .- 6b, —.— Bre Paris . Gd. . Br., 


Brüſſel —— Gd. —.— Br. 06 


Helſingfors 
Kopenhagen —,— Gd. —.— Br., Stockholm —.— G5. — — Br. 
Gd. —.— Br., Warſchau 57,59 Gd., 57,74 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Oslo —.— 


Off, Für drahtloſe Auszah . In Reichsmark In Reichsmark 
į Ge 
Diae lung in deutſcher Mar? Si e 


4.5 % 1 Amerika. 4.1985 4.2045 4.196 4202 
5 % | 1 England .....| 20,333 | 20,433 | 20.292 29,433 
4% J 100 Solland ....f 169.27 | 163.61 169.19 | 163.5 > 

— 1 Argentinien. 1.433 1.435 1.492 1.49, 
5°%,| 100 Norwegen ...| 112.31 ! 112,53 | 112,25 | 112.4 
5°%,| 100 Dänemark .. . 11234 | 112,56 | 11231 | 1125 

— 100 Island 9231 92. 92.31 92. 

4.5 % | 100 Schweden ... 112,72 | 112.94 | 11270 | 112.92 

3.5% | 100 Belgien.....| 58.49 | 53.01 | 5343 | 536 
7°/,| 100 Italien . 21.97 22.01 21.97 | 22.01 
2% 100 Frankreich... 18.485 | 16.505 | 16.455 | 16.595 

2.5 / 100 Schweiz. 81.44 81.80 | 81.415 81.57. 

5.5 /] 100. Spanien 44.46 | 44.54 44.95 | 45.04 

— 1 Braſilien . 0.437 0,439 3.407 3.413 

8.43% 1 Japan 2.075 2.075 2.075 2.073 

— 1 Kanada 4.202 4.21 4.20 4.208 

„ 1 Uruguay „....| 3.373 | 3383 | 3.407 | 3.413 
5 /ͤ 100 Tſchechoſlowak.] 12,453 | 12473 | 12.457 | 12.477 
7% 100 Finnland. ... 10.559 | 10,573 | 10583 | 10.578 

— 100 Eſtland . .. . 111.83 | 112.05 | 111.83 112.05 

— 100 Lettland „...| 89.84 81.C0 60.85 91.01 
3% 100 Portugal. ... 18.82 | 18.86 | 18.83 | 13.87 

10 % 100 Bulgarien .. 3.042 3.043 3.045 3.051 
6°%,| 100 Jugoſlawien 7.435 7.445 7423 1.442 
7% 100 Oeſterreich. .. 59.215 | 59.335 | 59.215 | 79.335 

7.5 / 100 Ungarn.....| 73.405 | 73,545 73.393 73.63 
6°%,1 100 Danzig. 81.56 81.72 81.54 | 81.70 

irn — — — — 
9°% | 100 Griechenland . 5,438 5. 448 5.445 5.458 

— 1 Kairo. .. 20.905 | 20,945 | 20.805 20.9 
9 / 100 Rumänien.. 2.495 2499 2.434 | 2, 

— [Warſchauu I 46.95 47.15 46.95 | 47.15 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
895 3t, do. kl. Scheine 8.94 Zi, 1 Pfd. Sterling 43.19 3 
100 Schweizer Franten 172,43 3t, 100 franz. Franken 34,87 3, 
100 deutihe Mark 211,56 31. 100 Danziger Gulden 172,70 3“ 
tihech. Krone 28,37¼ Zl., öſterr. Schilling 125,42 ZL 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 29. September. Feſt verzinslich! 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertterungsanleib. 
(100 Zloty) 55,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G7 
Zloty) vom Jahre 1926 94,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Pole 
Landſchaft (1 D.) 95,25 B. aproz. Konvertierungspfandbriefe i% 
Poſener Landſchaft (100 Broty) 41,50 G. Notierungen je Stig, 
prog. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.-Bentner) 20,00 fi 
Tendenz behauptet. — Induſtrieaktien: Bank o 
164,00 B. P. Bank Ziemian 62,50 G. Dr. Roman May 60,00 0 
Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, = Ge 
ſchäft,“ = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 29. Septi 
Amtliche Notierungen der Getreide und Warenbörſe für 10 80 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 18,50—19, Weinen 
28,50— 29,50 Einheitshafer 20—22, Grützgerſte 20—21, Braugerſte 
25—27, Luxusweizenmehl 65—75, Weizenmehl 4/0 5568, Roggen 
mehl nach Vorſchrift 35—36, grobe Weizenkleie 15—16, mittlere a 
bis 14, Roggenkleie 10—10,50, Leinkuchen 82—38, Rapskuchen 21—22, 
Speiſefelderbſen 33—36. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vot 
8 e Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fr 
ation Poſen. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to 13 18.00 
Richtpreiſe: 
Weizen . : 38.00-26.75 | Rübſamen s . . 45.00-47.00 
Roggen s e e 17.25-17.75 mae N — 
Mahlgerſte. . 19.00 — 21.50 ittoriaerbien . 31.00 —36. 
Braugerſte . . 25.50 — 27.50 Senden 8 De, 
Hafer . 17.0019. 00 eradellna —.— 
Roggenmehl (65%). 28.00 Blaue Lupinen —.— 


Roggenmehl (70 %. 1 Gelbe Zupinen . 
Weizenmehl (65 % ). 45.50—48.50 | Roggenſtroh, lole 
33 í > b) È en e gepr. 

eizenkleie (grob) . 15.5016. A ER 
Rogyeniieie 5 11.00 —12.00 [Fabrikkartoffein. . 2.50 2.80 


Geſamttendenz: ſchwächer. Fabrikkartoffeln ohne Umſatz. 


Berliner Produktenbericht vom 29. September. Getreide“ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mått, 
75—76 Ra. 222—225, Roggen märt., 70-71 Kg., 149—150, Brauaerk 


198,00—220,00, Futter und Indüſtriegerſte 172,00—184,00, Ha er 


. 
. 
. 
—.— š 
. 
. 


97 55 : 
eizentleie 7,95—7,75, Roggenkleie 7,00—7,25, Biktorigerbſen 30,00 
575 34.00, RI. Speijeerbfen 3 Futtererbſen 19.00 21,00, Peluſchken 
20,00 — 21,00, Ackerbohnen 17.00 18,00, Widen 20,00—22,00, Lupine 
biaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Geradella ——, Rapstuchen 
9,80—10,10, Leinkuchen 16,90—17,%0, Trockenſchnitzel ——, Soya 
Extraktionsſchrot 13,60—14,30, Kartoffelflocken —.—. 


eisnotierungen für Eier, (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berlin Wee dengel mme am 29. September.) Deutsche 
Eier: Trinkeier vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 6581 A 
Klaſſe A über 60 g 14',; Klajie B über 53 8 13/ Klaſſe O übe 3 
48 g 12'/.. Friſche Eier Klaſſe B über 53g 13. Ausſortierte Hein! 
und Schmußeier 10. Auslandseier: Dänen: 18er 14'/,, 17er 1% 
15/,—16er 13; Schweden: 18er 14%, 17er 14% 15'/,—16er 13h 
Eitländer: 17er 13%, 15%/,—16er 13—13¼; Bulgaren, Rumänen 
Ungarn, Zugoilamwien: 11!,—12; Polen größere 12½ normale 10,1) 
Kleine, mittel, Schmutzeier 9—9'/,. 
Witterung: ſchön. Tendenz: feft. 
Die Preiſe verſtehen fih in Reihspfenr 19 je Stug im Verkehr 
zwiſchen 1 und Eiergroßhändlern ab Waggon ode 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe v. 29. September. Preis für 100 Kilog 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif, Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 100,75, Remalted⸗Plattenzink von Nag % 
üblicher Beschaffenheit ——. Originalhüttenaluminlum (98—99 pr 
in Blöcken, Walz. oder Drabtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Drah a 
Barren % 194, Reinnidel 800% 350, Antimon⸗ Regal 
52,00 56,00, yeinfilber für 1 Kilogr. fein 49.501,50. Gold im Fre 
verkehr —.—, Platin —.—. 


Metalle. Warſchau, 29. September. Bankazinn in Blöcken 
7,40, Hütttenblei a ink 1,15, Antimon 1,80 Süttenatumtmtum 
4,00, Kupferblech 4,00, Meſſingblech 3,50—4,50, Zinkblech 1,28. 7 

Edelmetalle. Berlin, 29. September. Silber 900 in Stäbe 
das Kg. 49,50—51,50, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 bi 
2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 3—5 Mark. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel. im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſcha 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchuu. 


Bromberg, Mittwoch den 1. Oktober 1930. 


Nr. 226. 


Notruf Stalins. 


Denkſchrift über die Sabotage der Arbeiter und Bauern. 
Von Karl Rogge, 3 Z. Moskau. 


Die Leitung der Kommuniſtiſchen Internationale in 
Moskau hat ein Memorandum an die führenden 
Funktionäre des Sowjetſtaates und des Auslandes gerichtet, 
das ſich als nichts anderes erweiſt als ein Not⸗ und 
Warnruf Stalins in kritiſcher Stunde. Für die 
Wichtigkeit des Rundſchreibens zeugt der Befehl, es nach 
Tenntuisnahme unverzüglich zu vernichten. Derartige 
Denkſchriften der kommuniſtiſchen Parteileitung werden 
allerdings häufig ausgegeben, ebenfalls mit der Maßgabe 
ihrer unverzüglichen Vernichtung. Die daraus ſprechende 
Nervoſität iſt verſtändlich, weil das Regiment der roten 
Zaren in den Sowjetrepubliken heute nur noch mit roheſter 
Gewalt aufrecht erhalten wird. Den Erſchießungstragödien 
der Silberhamſter, über die erſt vor wenigen Tagen er⸗ 
ſchütternde Nachrichten durch die ruſſiſche und die Weltpreſſe 
gegangen ſind, ſchließen ſich jetzt die Erſchießungen der 
Lebensmittelhamſter als Gegenrevolutionäre an. Dabei 
kann die heimliche Lebensmittelbeſchaffung in Rußland ſchon 
gar nicht mehr ausgerottet werden, weil ſich zahlreiche orga⸗ 
niſterte Arbeiter daran beteiligen, die ihre Familien nicht 
mehr hungern und darben ſehen und ſich auch ſelbſt einmal 
wieder ſatt eſſen wollen. Kein Wunder, daß die Erregung 
und Aufruhrbereitſchaft nicht nur in den landwirtſchaftlichen 
Gebieten ſeit langem ſchwelt, ſondern auch bereits die In⸗ 
uſtriezentren ergriffen hat, während gleichzeitig führende 
Offiziere der „Roten Armee“ ſchon kein Hehl mehr daraus 
machen, daß fie Woroſchilow näher ſtehen als dem 
Parteidiktator Stalin und nur auf den Augenblick warten, 
die ganze marxiſtiſche Funktionärswirtſchaft über den Haufen 
zu ſtoßen. 

Das alles iſt ſeit langem bekannt, und dennoch verdient 
gerade das neueüe Memorandum beſondere Beachtung und 
rechtfertigt wegen ſeines völlig eindeutigen Inhalts die Be⸗ 
trachtung als Notruf, wobei zu bemerken iſt, daß auch die 
tebenmalfiebenzia geſiebten Sowjetfunktionäre Rußlands 
nicht mehr dicht halten, ſondern Außenſtehenden immer be⸗ 
reitwilliger von internen Parteivorgängen Kenntnis geben. 

aß der geſamte ausländiſche, nichtruſſiſche Kommunismus 
infolge der Käuflichkeit der Funktionäre kein Geheimnis für 
ch behält, beunruhigt in Moskau nicht mehr. Man nimmt 
insbeſondere auch die von Spitzeln verſeuchte Kommuniſtiſche 
Partei Deutſchlands als gegebene Tatſache und richtet ſich 
anach ein. Das neueſte Memorandum wendet ſich an die 
unktionäre mit der offenbaren Abſicht, die letzten Reſerven 
rer Machtinſtinkte zugunſten der Sowjets zu mobiliſieren. 
i ach der Durchſicht der Denkſchrift Stalins, die ſich ausdrück⸗ 
ich auf die Berichte von über tauſend zuverläſigen Tſcheka⸗ 
pommer ſtützen, ſtehen die Funktionäre der kommuniſtiſchen 
artei tatſächlich vor der entſcheidenden Frage: Soll ich 
eiter mitmachen oder ſchon heute die Segel ſtreichen? 

In dieſem Zuſammenhang ſei daran erinnert, daß zahl⸗ 
reiche Sowietfunktionäre in den europäiſchen Ländern ſchon 
frühere Denkſchriften der höchſten Moskauer Parteileitung 
zum Anlaß der Fahnenflucht und der Reviſion ihrer poli⸗ 
tiſchen Anſchauung genommen haben. Was ſie nun zu hören 
bekommen, wird ihnen nachträglich die Richtigkeit ihres In⸗ 
ſtinktes beweiſen. Die Denkſchrift geht von der ſeit langem 
zweifelhaften Behauptung aus, daß die Rote Armee 
immer noch als verläßlicher Stützpunkt des Stalin⸗Regi⸗ 
mentes zu betrachten ſei. Dennoch wird zugegeben, daß die 
Oppoſition gegen die radikalen Gewerkſchafts⸗ und Partei⸗ 
ührer Fortſchritte macht. Die Denkſchrift rechnet fogar da- 
mit, daß ſchon die Mehrheit der Offiziere ſich mit 
den Gedankengängen der „rechten“ Oppoſition des Partei⸗ 

ongreſſes befreundete, obwohl dieſer ihre Verurteilung in 
ſeierlicher und beſtimmter Form ausgeſprochen hatte. 

Noch ſchlimmer iſt es mit der Arbeiterſchaft be⸗ 
ſtellt. In den letzten beiden Monaten (gemeint ſind Juli 
und Auguſt) vermehrten ſich nach dem Wortlaut des Geheim⸗ 
dokuments die Sabotageakte, die mutmilligen Ber- 


ſtörungen wertvoller Maſchinen in allen Induſtriegebieten, 
beſonders im Donbecken, im Ural und in Weſtſibirien. Sa⸗ 
boteure ſind nicht mehr — und dieſe Neuigkeit wird beſon⸗ 
ders in Deutſchland auffallen — die Ingenieure und Tech⸗ 
niker, ſondern „Arbeiter, die von der Pike an bei unſerer 
Sache waren“. Als Urſachen für die wachſende Aufſäſſigkeit 
der Arbeitnehmerſchaft werden die Nahrungsmittel⸗ 
knappheit, die Ungewißheit der ſozialen Unterſtützungen 
und die Lohnherabſetzung angegeben. Viele Arbeiter 
ſchieben die unbefriedigenden Verhältniſſe auf örtliche Be⸗ 
ſonderheiten oder die Unfähigkeit örtlicher Gewalthaber, 
legen die Arbeit nieder und wandern nach anderen Bezirken. 
Dadurch gefährden fie nicht nur den Fünfjahrsplan, ſondern 
geben auch ein anſteckendes Beiſpiel mangelnder „proleta⸗ 
riſcher Diſziplin“. 

Mit dieſen Schwierigkeiten innerhalb der Arbeiterſchaft 
hoffen die führenden Funktionäre Rußlands aber immer 
noch durch die bewährten revolutionären Redens⸗ 
arten fertig zu werden. Dafür geben ſie zu, daß die 
Kriſe in der Landwirtſchaft einen gefährlichen Gipfel 
erreicht hat. In dieſer Hinſicht gibt die Geheimſchrift jede 
Zurückhaltung preis. Die Nahrungsmittelverſorgung für 
den kommenden Winter wird als außergewöhnlich gefährdet 
betrachtet. Unter dem übertriebenen Druck der lokalen Be⸗ 
hörden geſtaltet ſich die „Brotgetreide-Sammlung“ immer 
ſchwieriger und bleibt hinter den erwarteten Erträgen weit 
zurück. Die vor den Kopf geſtoßene Bauernſchaft ſäte 
knapp den eigenen Bedarf von dem bereitgeſtellten Saat⸗ 
getreide aus und hänſelte die aufſichtführenden Partei⸗ 
kontrolleure durch Vorſpiegelung der Landbeſtellung mit 
Spreu. Die Kollektivwirtſchaften, von denen mehr 
als die Hälfte der Getreideverſorgung für die Induſtrie⸗ 
gebiete abhängt, verzögern die Ablieferung unter den durch⸗ 
ſichtigſten Vorwänden, um Material für den Schleichhandel 
zu behalten. Jede Zwangsmaßnahme gegen ſie wird mit 
umfaſſenden Zerſtörungen der Traktoren und anderen land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen beantwortet. Die bewaffneten 
Kommuniſtentrupps zur Einholung des Getreides ſtoßen 
auf einen Widerſtand, von deſſen Heftigkeit die Be⸗ 
hauptung ſpricht, daß über 500 Sowjetfunktionäre in der 
Zeit vom 1. bis 15 Auguſt ermordet worden ſind. Dieſer 
Terror der Bauern gegen die Kommuniſten hat zur Folge 
gehabt, daß ſich die Parteigenoſſen weigern, die Lebens⸗ 
mittelkampagne auf dem Lande durchführen zu helfen. 
Maſſenaufſtände der Bauern ſcheinen bevorzuſtehen. Die 
Geheimſchrift ſtellt feſt, daß die Sowjetherrſchaft ſich in der 
ſchwierigſten Lage ſeit ihrem Beſtehen befinde. 

Die Anſchauungen der Moskauer Zentrale ſind nicht 
nur außen⸗, ſondern auch innenpolitiſch beachtenswert; denn 
erfahrungsgemäß veranlaſſen innen ruſſiſche Kriſen ſtets eine 
vermehrte, zur Ablenkung beſtimmte (befohlene und be⸗ 
mn Tätigkeit der Kommuniſtiſchen Sektionen anderer 

änder. 


Nechisregierung in Braunſchweig. 

Die in der letzten Zeit zwiſchen den hinter der bürger⸗ 
lichen Einheitsliſte ſtehenden Parteien und der 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in 
Braunſchweig im Hinblick auf die Regierungsbildung 
geführten Verhandlungen haben zu voller Einigung ge 
führt. Das bisher aus drei Miniſtern beſtehende Kabinett 
ſoll fortan nur noch zwei Miniſter umfaſſen, und 
zwar wird von feiten der bürgerlichen Einheitsliſte der 
frühere braunſchweigiſche Finanzminiſter Dr. Küchen⸗ 
thal präſentiert, während die Nationalſozialiſten den Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. jur. Anton Franzen in Kiel in Vorſchlag 
bringen. Dr. Franzen ift als Spitzenkandidat der NSDAP. 
für Schleswig⸗Holſtein in den Reichstag gewählt worden. 
Das von den neuen Regierungsparteien aufgeſtellte 
Programm enthält eine Anzahl grundſätzlicher Forde- 
rungen, die vorwiegend auf Erſparniſſe gerichtet ſind. 
Die Pgrteien der Einheitsliſte fordern in erſter Linie eine 
genaue Nachprüfung der Frage, ob das Land Braun⸗ 
ſchweig noch als lebensfähig angeſehen werden könne, 


ſowie ferner Herabſetzung ſämtlicher Gehälter 
der Gruppe „Einzelgehälter“, mit Einſchluß der Miniſter⸗ 
gehälter, um 10 Prozent. Nebenbezüge der Staatsbeamten 
ſollen in Wegfall kommen. 
genannter Parteibuch-Beamter ohne Ruhegehalt. 
entfernt werden kann und wieweit die Wiedereinführung 
ehrenamtlicher Tätigkeit ohne Bezahlung, insbeſon⸗ 
dere auch im Gemeindedienſt, möglich iſt. Das Miniſter⸗ 
penſionsgeſetz ſoll aufgehoben werden. 

Die Grundſätze für die Perſonalpolitik ſind im engſten 
Einvernehmen mit der Fraktion aufzuſtellen; gemaßregelte 
oder nicht berückſichtigte Beamte, die den Regierungs- 
parteien naheſtehen, ſollen bevorzugt berückſichtigt wer⸗ 
den. Die Aufwandsentſchädigung für Landtagsabgeordnete 
fol eine Herabſetzung um 33%, Prozent erfahren. Das 
ſtenographiſche Landesamt ſoll aufgehoben werden. Der 
planmäßige Abbau der Landesſtrafanſtalt in Wolfenbüttel 
iſt in Ausſicht genommen. Auch auf den Gebieten der Volks⸗ 
bildung, der Techniſchen Hochſchule, des Landestheaters uſw. 
ſind Einſparungen vorgeſehen. N 

Im Hinblick auf die allgemeine Koſtenverringerung bes 
gegnet ſich das nationalſozialiſtiſche Programm mit den 
Plänen der bürgerlichen Einheitsliſte. Darüber hinaus er⸗ 
ſtreben die Nationalſozialiſten die Verbannung des 
marxiſtiſchen Geiſtes aus Unterricht und Erziehung 
und die Weckung eines kraftvollen deutſchen Selbſtbehaup⸗ 
tungswillens. Im übrigen ſoll ſich die Regierung mit allen 
ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln für die Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit einſetzen. Zwei 
weitere Punkte des nationalſozialiſtiſchen Programms be⸗ 
ſagen folgendes: ` ` 


die Folgen eines Negieſchnitzers. 5 


„Der Miniſter des Außern ijt ermordet worden ...“ 

Die Berliner Funkſtunde brachte am Donnerstag abend 
ein Hörſpiel von Erich Ebermayer „Der Miniſter iſt er⸗ 
mordet“. Wie es ſich alsbald erwies, handelte es ſich um 
ein literariſch ausgezeichnetes Hörſpiel, das den politiſchen 
Mord verurteilt, eine Tendenz alſo, der jedermann zuſtim⸗ 
men muß. Der Regiſſeur des Stückes jedoch muß von allen 
guten Geiſtern verlaſſen worden ſein, als er das Orcheſter⸗ 
konzert, das im Stück zu ſpielen hatte, unterbrach und ver⸗ 
kündete: „Wir müſſen das Konzert unterbrechen, wir er⸗ 
halten ſoeben die Nachricht, daß der deutſche Außenminiſter 
ermordet worden iſt.“ Dieſer Regieeinfall erwies ſich als 
verhängnisvoll. Von überall her kamen, wie das 
„Berl. Tagebl.“ ſchreibt, beſtürzte Anfragen, ob dieſe 
Ankündigung den Tatſachen entſpreche. Es fand ſogar 
am Freitag morgen im Miniſterium eine Preſſekonferenz 
deswegen ſtatt. So unklug der Regiſſeur der Funk⸗ 
ſtunde handelte, ſo wenig darf man jedoch der Funkſtunde 
aus dieſer Aufführung überhaupt einen Vorwurf machen. 
Ein fürchterlicher Regieſchnitzer iſt geſchehen, weiter nichts. 


Kleine Rundſchauu. 


* Der Düſſeldorfer Mörder erkrankt. Der Vampyr 
von Düſſeldorf, der über ein Jahr eine ganze Stadt in 
Schrecken hielt, iſt in ſeiner Zelle erkrankt. Als der Ge⸗ 
fängniswächter letzthin die Runde machte, hörte er aus der 
Zelle Peter Kürtens durchoͤringendes Geſchrei. Kürten er- 
litt einen Nervenzuſammenbruch, der ſich in einem 
Tobſuchtsanfall äußerte. „Ich will nicht mehr!“, 
ſchrie er, „Verurteilen ſollen ſie mich! Hinrichten ſollen ſie 
mich!“ Kürten, der Maſſenmörder, der kaltblütig ein Opfer 
nach dem andern hinſchlachtete, hat ſich während der letzten 
Wochen ſeiner Haft merklich verändert. Die überlegene 
kalte Ruhe und Gelaſſenheit, die er während der Vorunter⸗ 
ſuchung zur Schau trug und mit der er ſelbſtſicher ſeine 
Taten bis in alle Einzelheiten ſchilderte, iſt verſchwunden. 
Faſt über Nacht iſt Kürten ein alter Mann geworden. ri 
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Wenn das Elſaß wieder deutſch würde... 
Von Theodor Blankertz. 


Einer der hervorragendſten unter den elſäſſiſchen 
Autonomiſtenführern hat als Antwort auf die beſtändigen 
Serleumdungen ſeitens der Kreiſe um Poincaré jetzt eine 
gelungene Rache genommen. Es gibt ſich den Anſchein, als 
5b er die Unterſtellung, daß die Autonomiſten Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zu einem ſelbſtändigen Zwiſchenſtaate machen 
wollten, vollkommen ernſt nähme. Gut, ſagt er, und warum 
ſoll Elſaß⸗Lothringen nicht ein neutrales Land nach der 
Art von Luxemburg oder der Schweiz werden, die ſich beide 
dabei ſehr wohl befinden? Warum, ſo fragt er weiter, 
können ſich dieſelben franzöſiſchen Schreier kein neu⸗ 
trales Elſaß⸗Lothringen vorſtellen, die doch ein 
neutrales Saarland dringend anſtreben, nachdem 
jede» Ausſicht auf eine franzöſiſche Löſung geſchwunden iſt. 

Der Mann, der dieſe Fragen in drei in der „Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Zeitung“ erſchienenen offenen Briefen ſtellt, 
iſt der Abgeordnete Camille Dahlet, den die Stadt 
Jabern in die franzöſiſche Kammer entſendet hat. Er hat 
die Antwort nicht abgewartet, ſondern iſt mutig einen 
Schritt weitergegangen. Man ſtellt es als ein fo ungeheures 
Unglück hin, wenn Elſaß⸗Lothringen wieder mit dem 
Deutſchen Reiche vereinigt würde. In aller Vorſicht, die 
ihm ſeine Stellung und die franzöſiſche Preſſezenſur auf⸗ 
erlegen, aber mit ſchonungsloſer Ironie unterſucht Dahlet 
nun, was ſeine Heimat bei einer Loslöſung von Frank⸗ 
reich zu verlieren und bei einer Wiedervereinigung 
mit Deutſchland zu gewinnen hätte. Er betont dabei, 
daß er ſelbſt eine Wiedervereinigung mit Deutſchland 
nicht wünſche, wozu zu ſagen iſt, daß Dahlet aus Kreiſen 
tammt, die vor dem Kriege ganz und gar franzöſiſch 
eingeſtellt waren, und daß er 1918 zu denjenigen gehört 
hat, welche den Einzug der Franzoſen als das Morgenrot 
einer neuen Zeit begrüßt haben. Er iſt durch die Ereig⸗ 
niſſe dann allerdings ſehr ſchnell ernüchtert worden. 
Immerhin, jo meint er, könne Elſaß⸗Lothringen nur 
ein Vaterland gebrauchen, das die Sprache der Ein⸗ 
wohner verſtehe. Er verhöhnt die Franzoſen, die ſich jo 
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anftellen, als müſſe es einen neuen Weltkrieg zur 
Folge haben, wenn die alemanniſchen Elſäſſer für ihre 
Mutterſprache dieſelben Rechte gewönnen, die Belgien 
ſeinen Vlamen und die England den Gälen, Buren und 
Kanadiern eingeräumt hat. Er richtet nach Alt⸗Deutſch⸗ 
land die Frage, ob nicht Deutſchland, welches im Gegen⸗ 
ſatze zu Frankreich die Selbſtbeſtimmung und das 
Minderheiten recht anerkennt, dem Elſaß im 
Falle einer Wiedervereinigung mit ihm ſofort die volle 
bundesſtaatliche Autonomie gewähren würde. Er glaubt, 
daß Deutſchland aus den Mißerfolgen ſeiner früheren 
Germaniſierungspolitik gelernt haben werde, ebenſo wie 
aus dem Bankerott der franzöſiſchen Franzöſiſierungs⸗ 
politik, und glaubt ferner, daß die Deutſche Republik dem 
demokratiſchen Geiſte der Elſäſſer viel mehr Verſtändnis 
e würde als der frühere preußiſche Klaſſen⸗ 
a 


Auf das unſchätzbare Glück, ein Jahr in fran zöſi⸗ 
ſchen Kaſernen zubringen zu dürfen, würden die 
Elſäſſer ebenſo gern verzichten wie auf ihren Drang nach 
dem Heldentode auf den fernen Schlachtfeldern von 
Marokko und Syrien. Ebenſo würden ſie gern auf 
das franzöſiſche Schnapsbrennnereigeſetz, auf das Tabak⸗ 
regime und auf ähnliche franzöſiſche Schikanen verzichten. 
Dann aber ſtellt der elſäſſiſche Abgeordnete einige 
Fragen, die ſich nicht wie die bisher angegebenen von ſelbſt 
beantworten, ſondern die einer tatſächlichen Antwort von 
deutſcher Seite bedürfen, wenn nicht jetzt, wo alle dieſe 
Dinge noch akademiſch ſind, ſo doch als Vorbereitung einer 
Verſtändigung der Geiſter. Wie würde ſich der neue 
Übergang geſtalten? f 

Er ſchickt voraus, daß die Elſäſſer ſich auf keinen Fall 
noch einmal ſo „befreien“ laſſen möchten, wie 1918. Davon 
hätten ſie die Naſe voll. Und er zählt auf, wie es Frank⸗ 
reich gemacht hat, welches die Bevölkerung in A-B-C-D- 
Klaſſen mit den entſprechenden Schikanen, Erniedrigungen 
und Verkehrsbeſchränkungen eingeſtellt hat. Es hat 
„Triage“⸗Kommiſſionen eingeſetzt, um alle die zu beſtraſen, 
die ſich als loyale Staatsbürger benommen hatten. Es hat 
Beamte, die ihre Pflicht dem Staate gegenüber erfüllt 
hatten, dem ihr Land durch den letzten Friedensvertrag 
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zugeteilt worden war, unter Mißachtung vertraglich feſt⸗ 
gelegter Pflichten aufs Pflaſter geworfen, es hat ſie unter 
Sequeſter geſtellt und ausgewieſen oder verbannt. Auf 
offener Straße wurden Leute geohrfeigt, weil fie vor der 
franzöſiſchen Fahne die Kopfbedeckung nicht abzogen. 
Elſäſſer wurden beſchimpft und geſchädigt, weil ſie eine 
deutſche Frau geheiratet hatten. Man erbricht noch jetzt 
die Briefe mißliebiger Perſonen, kontrolliert die Bücher 
und verbietet deutſche Zeitungen. Frankreich hat die zur 
Abreiſe gezwungenen Deutſchen beſpeien und ihrer Habe 
berauben laſſen. Dieſer Kulturtaten des großmütigen 
Frankreich zählt Dahlet noch eine ganze Reihe auf, und er 
gibt ſelbſt eine Antwort darauf, indem er feſtſtellt, wie 
anſtändig ſich Deutſchland nach 1870 gegen die ehe⸗ 
maligen franzöſiſchen Beamten benommen hat, die 
alle im Dienſt bleiben durften, wenn ſie nur wollten, und 
ferner, daß man in deutſcher Zeit im Elſaß ungeſtraft 
Autonomiſt ſein durfte, während man in Frankreich wegen 
derſelben überzeugung als Hochverräter verfolgt und mit 
der Verſchickung nach Cayenne bedroht wird. . 
Mit dieſer Antwort könnte man es eigentlich genug 
ſein laſſen; denn ſie ſagt alles, was zu ſagen iſt. Aber 
Dahlet will noch einige Kleinigkeiten ſicherſtellen, nämlich 
die Behandlung der Elſäſſer, die ſich unter der franzöſi⸗ 
ſchen Herrſchaft bei ihren eigenen Landsleuten verhaßt 
gemacht haben. Würde Deutſchland fie vor der Volkswut 
ſchützen oder ihrem Schickſal überlaſſen? Auch da gibt er 
ſelbſt zwei Ratſchläge: Deutſchland müſſe, ſo rät er, den⸗ 
jenigen Franzoſen, die naiv genug waren, die Beflaggung 
bei offiziellen Feſten für bare Münze zu nehmen, die Er⸗ 
laubnis geben, noch mindeſtens ein Jahr im Lande zu 
bleiben, damit ſie die Purzelbäume der Berufspatrioten 
mit anſähen, die plötzlich wieder ihr deutſches Herz und 
ihr deutſches Knopfloch entdecken und ehe der galliſche Hahn 
zweimal krähte, ihr Franzoſentum der letzten zehn Jahre 
dreimal verleugnen würden. Zweitens empfiehlt er, die 
franzöſiſchen Propagandajournaliſten nicht zu vertreiben, 
ſondern fie zu behalten. Denn „beſſere und für die „ 


Regierung billigere Propagandiſten gegen die franzöſi che 


Idee könnte Deutſchland kaum finden“. 


Geprüft ſoll werden, ob ein ſo⸗ 
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Aus Stadt und Land. 


11 Nachdruck ſämtlicher Original Artikel tt nur mit angdrid 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 30. September. 
Abnehmende Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
abnehmende Bewölkung bei weſt lichen 
inden on. 


Erntefeſte. 

Keine Zeit iſt ſo geeignet, heimatliches Weſen und 
zugleich die Wohlfahrtspflege ſo neu zu beleben, wie 
die Erntezeit, und bei allen ländlichen Feſten ſpielen die 
Erntefeſte mit ihren Gebräuchen eine überragende Rolle. 
Leider ſchwinden fie immer mehr zum Schaden von Sitte 
und Brauch, von Heimat und Volkstum! Jedes Dorf und 
jedes Gut muß unbedingt wieder ſein würdiges Erntefeſt 
Baben und ganz gewiß tft bei einigem guten Willen möglich, 
dieſe Feſte zu retten. Man ſuche dabei gar nicht nach ſchönen 
Feſtfolgen, ſondern ſuche bei den Alten im Dorfe zu erfor⸗ 

n, wie es einſt war, um dann im Anſchluß daran neue 
feſtſtehende Formen für das Erntefeſt zu prägen. Man laſſe 
ruhig wieder den Bauern oder den Gutsherrn den erſten 
Schlag mit der Senſe tun, habe nichts dagegen, wenn die 
lungen Anfänger übermäht werden, laſſe ſich und ſeine Gäſte 
binden und ſich löſen, die Schar der Mäher nach dem letzten 
Schlag vor das Haus ziehen, damit ſie dort noch einmal ihre 
Senſen ſtreichen. Man ſchmücke auch wieder Erntepuppen, 

rntekrone und Kranz, bereite wieder das gemeinſame 
Erntemahl für alle und laſſe die Paare ſich in fröhlichem 

rntetanz ſchwingen. 

Erntefeiern folen nicht im Wirtshaus, ſondern in 
Räumen des Gutes oder des Bauernhofes ge 
elert werden. Sie find keine öffentlichen Luſtbarkeiten, zu 
denen alles von Nah und Fern herbeiſtrömt, ſondern Feſte 
engſter Arbeitsgemeinſchaft, zu dem man wohl liebe Nach⸗ 
barn und Freunde einlädt, ſich ſonſt aber abſchließt. Wenn 
Sen müßte das ganze Feſt unter freiem Himmel gefeiert 

rden. 

Die alte Zeit kannte kein Erntefeſt ohne Erntedank, ohne 
einen Segensſpruch am Anfang und am Schluſſe. Sie 
kannte auch beſonders in der Erntezeit den Helfenden Dank, der 
den Armen zugute kam. Auch das ſollte nicht der Vergeſſen⸗ 
beit anheimfallen. Beim kirchlichen Erntefeſt ſollte im feſt⸗ 
ich geſchmückten Gotteshauſe auch Raum für einen großen, 
recht großen Opfertiſch für Erntegaben fein und in der Feier 

für einen feierlichen Opfergang. Wenn ſolche Gaben 

T Armut zufließen, werden ſie geſegnet ſein. 

Zu guten Feiern gehört nicht gar ſo viel Klugheit und 
überlegung, nur ein wenig geſunder und natürlicher Sinn, 

einn ſchlichtes einfaches Gemüt und ein warmes mitfühlendes 
Herz. Sind dieje beiſammen, fo wird das Erntefeſt ſchon ge- 
ungen und allen zum Segen werden, dem Herrn und dem 
inde, den Alten und den Jungen, den Schenkenden und 
den Beſchenkten. K. 


Di te Wahlhandlung: 
1 BWahlerkiſten einſehen! 


Wer nicht in der Wählerliſte ſteht, darf nicht wählen. 
Man überzeuge ſich deshalb rechtzeitig, ob die Wähler⸗ 
liſten vollſtändig find, und ob jedermann eingetragen iſt. 
In Bromberg liegen die Liſten in den Lokalen aus, 
in denen bei den letzten Wahlen die Stimmzettel abgegeben 


n. 


$ Eine Sitzung des Stadtparlaments findet am Don- 
nerstag, 2. Oktober, um 1830 Uhr im Rathaus ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. die Genehmigung zur Auf⸗ 
nahme zweter Darlehen von der Bank Goſpodarſtwa Krajo⸗ 
wego zum Bau von Wohnbaracken. Das eine Darlehn fol 
000 Zloty betragen und zum Bau von vier Wohnbaracken 
an der Schulſtraße (Sandomierſka), das zweite in Höhe von 
000 Ztoty ebenfalls zum Bau von drei Baracken an der 
Kirchenſtraße (Belzka) beſtimmt fein. Ferner find etliche 
rgänzungswahlen auf der Tagesordnung. 
§ Die Ortsgruppe Bromberg des Wirtſchaftsverbandes 
ſtädtiſcher Berufe, Abteilung Handwerk, hielt am 29. Sep- 
ember im Saale bei Wichert ihre ordentliche 
onatsverſammlung ab. Es war nur zu beklagen, 
aß die Mitglieder zu dieſer überaus intereſſanten Sitzung 
nicht zahlreicher erſchienen ſind. Nachdem der Vorſitzende 
Schulz einleitende Begrüßungsworte geſprochen hatte, 
wurde zur Tagesordnung übergegangen. Zunächſt wurde 
Über die Delegiertenverſammlung berichtet. Es folgte ein 
Vortrag des Verbandsgeſchäftsführers Schramm über 
as Gewerberecht. Einleitend betonte der Redner, 
daß das neue Gewerberecht ſeit 1927 beſteht, daß es aber 
keinen Einfluß auf bereits vorher erworbene Rechte hat. 
Im Gewerbe gibt es zwei große Gruppen: 1. das Gewerbe 
mit feſtem Sitz und 2. das Hauſierergewerbe. Unter 
erſterem gibt es wiederum gewiſſe Branchen, die beſonderer 
ſtaatlicher Konzeſſtonen bedürfen. Zu den konzeſſionierten 
erben gehören ſolche, die bei nicht ordnungsgemäßer 
usübung dem Staat oder der Allgemeinheit ſchaden 
können. Für Gewerbeanlagen, in welchen eine Gefahr für 
die dort arbeitenden Perſonen beſteht, muß ein Projekt 
em Miniſterium eingereicht werden, das von der Behörde 
unerhalb von 6 Tagen beſtätigt werden muß. Zum 
auſierergewerbe tft eine Lizenz erforderlich. 
erboten iſt dieſem Gewerbezweige der Handel mit 
Giften, Medikamenten, Wertſachen u. a. Der Vortragende 
ng dann zum Handwerk im beſonderen über. Hier inter- 
eſſterte beſonders die Frage der Lehrlingsausbildung, die 
auch in der Diskuſſion rege beſprochen wurde. Vom 25. De⸗ 
zember d. J. ab tritt ein Geſetz in Kraft, wonach auch 
ichtmeiſter, alſo Geſellen, die bereits acht 
Jahre lang in ihrem Gewerbe tätig waren, 
ine br linge ausbilden können. Dieſe Beſtimmung 
it um fo wichtiger, als viele Geſellen nicht die Möglichkeit 
aben, unter den heutigen Zeitverhältniſſen ſich zum ſelb⸗ 
ſtändigen Meiſter zu machen, alſo in kurzer Zeit ein ge⸗ 
wiſſer Meiſtermangel eintreten wird. Nach dem alten Geſet, 
würde dann die Ausbildungsmöglichkeit der Lehrlinge ſehr 
gering werden, welchem Umſtande unbedingt entgegen⸗ 
gearbeitet werden muß. In der Diskuſſion wurden ferner 
Meinungen über die Handwerkskammer geäußert, die dahin 
gingen, daß es erwünſcht wäre, wenn am Orte an Stelle 
der geſonderten Handwerkskammer eine Handels⸗ und 
Tewerberammer erſtehen würde. Der nächſte Punkt der 
agesordnung brachte den Bericht des Vorſitzenden Schulz 


über die am 22. September in Graudenz ſtattgefundene 
Obmännerverſammlung. Dem Einwand aus dem Kreiſe 
der Mitglieder, daß die Obmännerverſammlung entgegen 
den Statuten und entgegen der Delegiertenverſammlung 
abgehalten wurde, entgegnete der Vorſtand, daß ſolche Ver⸗ 
ſammlungen nur befruchtend auf die Tätigkeit der einzelnen 
Ortsgruppen wirken können. Der Vorſitzende ſchloß nach 
Erledigung der Tagesordnung die Verſammlung. 

8 Echo des Zernicki⸗Prozeſſes. Der Lernicki⸗Prozeß hat 
das Thema der berüchtigten „Propaganda“ für einen 
Anſchluß Brombergs an Pommerellen wieder aktuell ge⸗ 
macht. Der Apotheker Rybieki hatte am Sonnabend 
einen „Wiec“, eine „Volksverſammlung“ im Saale an der 
vierten Schleuſe veranſtaltét, in der er zunächſt zu einer 
einheitlichen Wahlfront der Polen aufforderte, um dann 
auf das Thema der „Propaganda“ zu ſprechen zu kommen. 
Er forderte in ſeiner Rede, die etwa 150—200 Perſonen 
anhörten, die Amtsenthebung des Vize⸗Stadtpräſiden⸗ 
ten Dr. Chmielarſki, ferner derjenigen Stadtver⸗ 
ordneten, die leichtfertig mit öffentlichen Geldern für 
die Propagandazwecke umgegangen ſind. Der Redner emp⸗ 
fahl, von den Schuldigen Schadenerſatz zu fordern und 
dafür Heizmaterial und Kartoffeln zu kaufen. Ent⸗ 
ſprechende Anträge wurden von der Verſammlung an⸗ 
genommen. 

$ Kabellegung. Im weiteren Verlauf des Magiſtrats⸗ 
Programms zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen werden 
zurzeit Kabellegungsarbeiten in der Bahnhofſtraße durch⸗ 
geführt. 

$ Ein Feuer verhütet. Am vergangenen Sonntag be⸗ 
merkten Paſſanten und ein Poliziſt, daß aus den Türſpalten 
der Firma Pilaczynſki in der Danzigerſtraße Rauch 
drang. Da am Sonntag kein Menſch im Geſchäft anweſend 
war, ſchlug der Poliziſt kurz entſchloſſen die Scheibe in der 
Tür ein und drang ins Innere der Räume. Dort waren 
infolge elektriſchen Kurzſchluſſes Bettfedern in Brand 
geraten. Mit Hilfeleiſtung der Vorübergehenden gelang 
es dem Polizeibeamten, das Feuer zu erſticken. 

$ Diebſtahlschronik. Der Danzigerſtraße 162 wohnhafte 
Zdiſtaw Zielinſtki meldete, daß ihm zwei Handwagen 
zum Verkauf von Eis geſtohlen wurden. — Ein Sweater, 
der vor der Ladentür hing, wurde der Frau Laja Wy- 
ſocka, Berlinerſtraße (sw. Trójcy) 19, von einem unbe- 
kannten Täter geſtohlen. — Dem Fleiſchermeiſter Kuba⸗ 
czewſki, Fordonerſtraße 75, wurden von Einbrechern 
gegen 80 Pfund Räucherwaren im Werte von 180 Zloty 
geſtohlen. 

$ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages fünf 
Perſonen wegen Diebſtahls, ſechs wegen Trunkenheit und 
eine Perſon wegen Herumtreibens. 


= 
Vereine, Beranftaltungen ıc. 


Sonnabend 8 und Sonntag 8t Uhr Kulturſilmabend in der Dents 
í Bühne „Colin Roß — Mit dem Kurbelfaften 
um die Erde“, vorgeführt von Studienrat Hugo Riemer. 
Dazu: „Zehnjahrfeier des Deutſchen Lehrerbundes in Polen am 
2./5. Juli in Bromberg“, 2 von der Kulturfilmſtelle ſelbſt hers 
4 Akte. Karten in Johnes Buchhandlung. 10561 

2. Weichſelland⸗Singtreffen beginnt Sonnabend, den 4. N 

10219 


abends 8 Uhr, im Konfirmandenſaal der en. Pfarrkirche. 


* * * 


Der neue Fahrplan. 
Gültig vom 1. Oktober 1930. 
Die Zeiten von 12—24 gelten von Mittag bis Mitternacht. 
Die Schnellzüge iind durch Fettdruck gekennzeichnet. 


Aus Bromberg nach: 


Thorn —Warſchau: 1.05%, 1.48. 617%, 8.05%, 9,50%, 12.57, 
15.04, 15.45, 17.15, 19.55, 20.278, 22.26. 
* his Thorn. 

Dirſchau: 3.38, 6.10%, 7.20, 10.47, 14.20, 14,35%, 16.10, 
20.55. _ 23,53%, 


* nur bis Laskowitz. 
Poſen (über Inowrocdam): 
16.18, 20.00, 22.28, 
nur bis Snowroclaw. 
Poſen (über Wongrowttz): 4.30, 
nur bis Wongrowitz. 


3.22, 6.08, 8.03%, 10.42, 13.10, 
23.54˙. i 


9.20, 14.19, 18.15, D. 38˙. 


Schneidemühl: 3.35, 8.00, 10.40“, 14.25, 18.81, 18.10 
19.51, 23.50. 
nur bis Erpel. 
*nur bis Nater. 

Culm: 5.05%, 815, 13.45, 16.20, 21.00. 
* bis Strasburg. 

Crone: 8.15. 13,30% 14.00. 17.58, 17.55 20.10, 
* nur Montag, Mittwoch und Sonnabend. 
bis Wierzchucin. 
bis Wierzchucin nur Mittwoch und Sonnabend. 

In Bromberg von: 

Thorn —Warſchau: 3.23, 6.02“, 7.04, 10.32, 12.24˙, 13.25˙, 
14.12, 15.50, 16.45*, 19.30“, 22,20%, 23.43”. 
aus Thorn. 

Dirſchau: 1.33, 7.35, 9,01“, 124, 14.53, 15.29, 19.32, 
22.08. 22.17. 
aus Laskowitz. 

Poſen (über Inowrockaw): 2%, 7. 10, 7.30%, 8.40˙, 10.23, 
14.03, 16.10, 19.14, 22.49“ 
aus Inowroclaw. ! 

Poſen (über Wongrowitz): 7.13% 12.15. 17.04. 19.43, 23.20. 
nur aus Wongrowitz. 

Schneidemühl: 5.47, 7.51, 12.03, 15.40“ 18.27, 20.21, 
20.50”, 23.22. 
von Erpel. 
von Natel, 


Culm: 7.53% 10.26, 15.42, 19.09, 22.11. 
* aus Strasburg. 

Crone: 7.17, 8,00%, 9.49, 12.39, 19.16. 
aus Wierzchucin. 
» nur Montag, Mittwoch und Sonnabend. 


* Weihenhöhe (Biakosliwie), 29. September. Unfall 
bei der Arbeit. Beim Arbeiten auf der mit elektriſcher 
Kraft betriebenen Hobelmaſchine verunglückte in der 
Tiſchlereiwerkſtatt Schulz der dort beſchäftigte Geſelle Willi 
Graf aus Hoffmannsdorf, indem er ſich an der Hobelwelle 
beide Hände verletzte. Er wurde ins Kreiskrankenhaus 
geſchafft. a 

es Mrotſchen (Mrocza), 29. September. Am Sonntag 
fand in der evangeliſchen Kirche eine muſikaliſche 
Feierſtunde zur Stärkung des Kirchenglockenfonds 


ſtatt. Unter Leitung des Herrn Hans Steinke-Mrotſchen | 


brachte der Mrotſchener Kirchenchor eine Reihe von Ge⸗ 
ſängen zum Vortrag. Als Mitwirkende von außerhalb er⸗ 
ſchienen: Frau Knabe ⸗Dirſchau, Pfarrer Mundt⸗ 
Vandsburg und Herr Beetz⸗ Bromberg. Die Darbietun⸗ 
gen fanden allgemeinen Anklang. — In Lindenwald 
(Wawelno) ſind bei der Kaufmannsfrau Kottke Schnitt⸗ 
waren und Geſchirr geſtohlen worden. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 29. September. Ein Regie⸗ 
rungskommiſſar iſt der hieſigen Kreiskranken⸗ 
kaſſe zugeteilt worden. — Ein Autobusunfall ereig⸗ 
nete ſich geſtern früh gegen 8 Uhr in unſerer Stadt vor dem 
Lokal Wegner. Dem Autobus der Linie Wiſſek— Wirſitz 
Bromberg brach in voller Fahrt die Hinterachſe, mn- 
durch er ein Rad verlor. Nach ungefähr 16 Metern konnte 
der Chauffeur den Wagen zum Halten bringen. Die Paſſa⸗ 
giere, die keinerlei Verletzungen davontrugen, konnten mit 
einem anderen Autobus ihre Reiſe fortſetzen. 


* Inowroclaw, 29. September. Einen tödlichen 
Unglücksfall erlitt beim Einkaſſieren des Geldes die 
Beſitzerin eines Karuſſels. Infolge eigener Unvorſichtigkeit 
zog ſie ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſie nach dem 
Krankenhauſe gebracht werden mußte, wo ſie ihren Geiſt 
aufgab. 


* Inowrockaw, 29. September. Aufregender 
Kampf mit einem Bullen. Vor einigen Tagen 
trugen ſich auf der Chauſſee bei Jackſchütz aufregende Szenen 
mit einem Bullen zu. Ein Viehhändler hatte in Gniew⸗ 
kowiec einen Bullen gekauft, den er in der Richtung nach 
Inowroclaw führen ließ. In der Nähe von Jackſchütz legte 
ſich der Bulle auf die Chauſſee und rührte ſich nicht von der 
Stelle. Ein beherzter Metzger näherte ſich dem Bullen, um 
ihn zum Weitergehen zu bringen. Der Bulle aber wurde 
plötzlich wild und ſtürzte ſich auf den Fleiſcher. Dieſer ſtieß 
das Tier mit einem Meſſer am Kopfe. Als das Meſſer zer⸗ 
brach, flüchtete der Metzger und konnte ſich nur dadurch 
aus der Lebensgefahr retten, daß er bei ſeiner Flucht vor 
dem Bullen in einen Graben ſtürzte, während der Bulle 
über ihn hinweg lief. Das wildgewordene Tier ſuchte 
ſich nun andere Opfer, die er zu verfolgen begann. Er fiel 
auch Autos und Wagen an. So trieb er es die ganze Nacht 
hindurch bis zum Abend des nächſten Tages. Schließlich 
gelang es, das wütende Tier einzufangen und abzuſchlachten. 


* Poſen (Poznan), 29. September. Ein Hundert- 
jähriger ehemaliger Poſener. Der früher in 
Poſen und nach ſeiner Abwanderung vor zehn Jahren in 
Berlin noch eine Zeitlang als Rechtsanwalt und Notar tätig 
geweſene Geheime Juſtizrat Moritz Salomon konnte am 
23. d. M. im Haufe feines Sohnes, des Rabbiners Dr. Salo- 
mon in Charlottenburg, ſeinen 100. Geburtstag be⸗ 
gehen. Salomon iſt geborener Poſener; er war ſchon neun⸗ 
zig Jahre alt, als er ſeine Heimat verließ. Die Stadt Berlin 
veranſtaltete zu Ehren des älteſten Bürgers von Charlotten⸗ 
burg am 21. September eine Vorfeier des Geburtstages, bei 
der Polizeipräſident Zörrgiebel die Glückwünſche der 
preußiſchen Staatsregierung überbrachte; Miniſterpräſident 
Braun ließ durch ihn ein Glückwunſchſchreiben mit einer 
Porzellantaſſe überreichen. Auch Reichspräſident v. Hin⸗ 
denburg hatte ein Glückwunſchſchreiben überſandt. Für 
das Bezirkslandamt Charlottenburg ſprach Stadtrat Suß⸗ 
mann dem Hochbetagten Glückwünſche aus. Der Jubilar 
iſt trotz ſeines hohen Alters verhältnismäßig noch geiſtig 
rege und körperlich rüſtig. 


Freie Stadt Danzig. 


* Schwerer Motorradunfall. Der 20 Jahre alte Auto» 
ſchloſſer Bruno Jelinſki, Heubuder Straße 16, ift auf der 
Heubuder Straße in der Nähe der Rieſelfeld⸗Chauſſee in⸗ 
folge der neuen Schottierung mit ſeinem Motorrad ins 
Schleudern geraten und geſtürzt. Dabei trug er 
Verletzungen am Kopf und an den Füßen davon. Er > 


* Meſſerſtecherei in Heubnde. Sonnabend abend war 
in Heubude, Heubuder Straße 16a, eine gefährliche 
Meſſerſtecherei entſtanden. Ein dort wohnhafter 
44 Jahre alter Zimmermann fuhr mit ſeinem Schwager 
aus Groß⸗Walddorf mit dem Motorrad nach Heubude, wo 
ſie in einem Lokal einkehrten. Als der Schwager, der an⸗ 
getrunken war, den Heimweg mit dem Motorrad antreten 
wollte, rieten ſeine Verwandten ihm davon ab. Darüber 
geriet der Eigenſinnige ſo in Wut, daß er zum Meſſer griff 
und ſeinem Schwager einen Bruſt⸗ und Bauchſtich bei⸗ 
brachte. Er iſt daraufhin verhaftet worden. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. t 


* Raubüberfall am Kaſſubiſchen Markt. Auf dem Kaſſu⸗ 
biſchen Markt wurde der Schneider Alexander Milczem-» 
ſki aus Stuhm von einem Mann überfallen, der ihm die 
Brieftaſche mit 40 Reichsmark Inhalt und einigen wichtigen 
Papieren raubte. Der Überfallene rief die Polizei, der es 
gelang, den Täter, der ſich in einem Gebüſch am Vorortbahn⸗ 
hof verſteckt hatte, fe ſtzu nehmen. Es handelt fiğ um 
einen Mann namens Gregor Wraziadlo aus Ohra. Die 
Brieftaſche mit dem geſamten Inhalt konnte ihrem Beſitzer 
wieder zurückgegeben werden. s + 


Mit dem Auto verunglückt. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Eichwalde und Neuteich ereignete fiğ ein ſchweres Muto- 
unglück. Der Kaufmann Fritz Schulz aus Danzig befand 
ſich mit ſeiner Frau im Auto auf dieſer Chauſſee, wo ein 
großer Hund in das Auto hineinlief und überfahren wurde. 
Infolgedeſſen verlor der Chauffeur die Herrſchaft über das 
Auto, das mit großer Gewalt gegen einen 
Chauſſeebaum fuhr. Dabei wurde das Ehepaar Schulz 
ſchwer verletzt. Der Ehemann erlitt einen doppel⸗ 
ten Schädelbruch ſowie einen komplizierten Bruch des 
rechten Schenkels; die Ehefrau trug eine Rückenwunde und 
Kopfverletzungen davon. Der Chauffeur zog ſich nur ge⸗ 
ringfügige Verletzungen zu. Herr und Frau Schulz wur⸗ 
den ins Städtiſche Krankenhaus gebracht; ihr Befinden iſt 
zufriedenſtellend. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Hans Wiele für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian epte; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzeln; Druck und Verlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 226 
und „Die Scholle“ Nr. 21. 
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Bin verreist! 


zweit L, | Verdoppelte Anstrengungen! 


Meine Vermählung mit Fräulein Eva Krüger, 
ältesten Tochter des auf dem Felde der Ehre geblie- 
benen Kgl. Oberlandmessers und Hauptmanns d. R. 
Kunibert Krüger und seiner Frau Gemahlin 


Vertretung übernahm Dr. Rajewski. i Noch bessere Qualitäten ! 
Nakto. — 
TALUK HAN , Noch billigere Preise! 
NE: Noch größere Auswah!! 


Erna geb. Tetzlaff, gebe ich hiermit bekannt. Grfoiar. Unterricht Ng Unterricht BR 
Am 9 Ban Ausſteuer⸗ Ze Kur) er 1 und der verminderien 
Ss delskorreſp.) erteil. jt3.,MWäldhe u. ⸗Stickereien. ers , W 9 
Hans Frhr. von Ro en engl. u. deutſche Ueber | jowie oli der de nach Unsere riesigen Einkäufe 


fegungen fertigen an Maß jeglicher Art em: 
T. u. A. Fur bach, fena e Sagiel 
> onſta e 

Nietuszkowo, poczta Chodzież, 26. September 1930. dal. tento. i Enol, it ed a een 
(Molkteſtr.) 11. I, Its. 111 


Lehrer erteilt 


Unsere verlusfreichen Bar-Verkäufe 
0 Unsere grosse Elgen-Fabrikafion 

Z ES Unsere gufen Qualifäfen 
Fahrräder woog NE Unsere fachmännische Bedienung: 


5 Ing. agr. 


x nen, tm Nähmaſchi⸗ 1 Ein Gang durch unsere 
e %, Mantel-Abteilung 
; ſow. Unterricht in allen , i ES: y 
$ li t k Krank- anderen Fächern 1 Henatafucen leert laren NN 
FFF je BI. Pognaniti 12, 2 Tr. Rower”, Oban 4. ST / wird Ihnen bestätigen, daß das größte Spezialhaus für 


heit nach einem reich geſegneten Leben meine liebe Frau, 
unſere herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Julianna Fuchs heilt 


im 88 a? 5 TTE 18 ; I| der vitamin- 
im 88. jahre. 77 £ 5 

Chelmia, den 30. September 1930. | PA SE ka Rhalftige 

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 


Jakob Fuchs. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 3. Oktober 1930, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 10562 


Damen- u. Herrenbekleidung das unsrige am Platze 
ist. Sie sehen in endlosen Variationen aufgestellt. 
Jeder Figur, jedem Geschmack ist Rechnung getragen: 


Wundervolle neue Winter-Mäntel 


in den Stoffarten: Velour de laine, Velourlong, Charme» 
laine. Fleur delaine, Schnittvelour, Ottomane, Marengo, 
Drape, Stoffe engl. Art, Plüsch u. Sealplüsch. Der größte 
Teil dieser Mäntel ist verbrämt mit herrlichen Pelz- 
kragen und Garnituren aus Biberette, Nutriette, 
Elektik-Kanin, Platin-Kanin, Austral-Opossum, Marder- 
Opossum, Karakül und Persianer. — Wir bringen: 


Fesche Fesche eint. 
Winter-Mäntel Winter - Mäntel 


aus englischart. Stoffen zu: mit imit. oder echtem 
zł. 49.— mit Pelzkragen Pelzkragen zł 55.— 
21 89.— zł 95.— u. höher 21 75.— 130.— u. höher 


Hochelegante Weite 
Winter-Mäntel Frauen-Mäntel 


aus Fleur de laine, Marengo bis zu den größten 
Drape, zum Teil mit edlen Weiten zu: 
Pelzen zł 170.— 215.— 21 15.— zł 140.— 
280.— 14 ar 290.— 21 165.— und höher. 

er 


„WOK NIK“ 


Inh. F. Bromberg 


BYDGOSZCZ * 


Stary Rynek 5/6 Filiale ul. Długa 10/11, 


Rachitis se 
Schwindsucht 
Erschöpfung 


BEE 99909999 ven... 


+ Tunel Wojewódzki 


; AUNG | 4, vis-à-vis Bank Polski, 
ist eröffnet. 
Empfehle kalte u. warme Speise 
zu jeder Tageszeit. 


Frühstück — Mittag — Abendtisch 
Bierausschank 


Um gütigen Zuspruch bittet 10541 
Der Wirt. 


Zurückgekehrt! I Hebamme e eerst, 


Wöchnerinnen. Diskrete 


Aus Anlaß des 20 führ. Bestehens der Firma Bracia Ramme 
in Bydgoszcz entbietet herzliche Glückwünsche 
für beste Entwickelung Das Werkstaffpersonal. 


: 
$ 
a 
$ 
$ 
i 
$ 


E O 
Restaurant „Pod Strzecha“ 


? Beratung zugeſichert. uch führung 
Fr. Skubinska en 
y Dr. med. K. Szymanowski 10516 8 1a, gegenüber der Volksbank Tel, 370 Bydgoszcz, Marsz. Focha 41 Tel. 370 Aer 
Augenarzt ara | Chide und qutligende 2 e F Ab 1. Oktober täglich abends We 
Bydgoszcz, Gdańska 5 [Samen Toiletten e | anerkannt guter AR 3 g 
2 w.; Jagiellonet 2 . N: — 10 Karten! 10 80 A Rünstler-Nonzert ne 1 
er “Täglich: Flaki Marszalka Focha 4% 


7 r 
—— — — AENEON 


Jch habe mich in Bromberg El" "eieneln mit Sausrkoht udwig Ktobudzki , lber d. te "Se 

als Rechts a nwal t e air erg g Sonntags und Feiertags „Matiné“ von 13 bis 14” Uhr. Sientiemicge 11a, is 
niedergelassen. Okocimer Bier 1 JIll Pi dor Wintersaison ma Donnerstags U Fare Wittogsti 

Alfred Breitkopf, Rechtsanwalt. Restaurant zur Glocke Bürgerliche Familien-Ahende im pmg 3, I redis 


10531 


Wir haben uns zu gemeinsamer Anwaltstätigkeit verbunden. 
Das gemeinsame Büro befindet sich 


Dworcowa (Bahnhofstraße) 93. 
Wilhelm Spitzer Alfred Breitkopf 


Rechtsanwalt. Rechtsanwalt. 
dlalo)o no Dlololulolo ololololon'o o oin'ola.ololeiololo.ololooialoloioinlaoln) 
— —— D Gůõé 


Felle -Pelze 


Spezialität der Küche: Warme Würstchen, Eisbein, Flaki. Bürgerlicher 45% 
ee .—„—-—¼—t—tę—— — — — 


Mittagsliſch 


ulica Torunſta 

Mittage, 3 Gänge 110 
II., empf. Pomorzanka, 
Romorifa 47, 478 


Mittwoch, den 1. X. 1930 
Saison - Eröffnung 


Großes Schlachtfest 


Familien-Abend 
mit Musik-Unterhaltung 
* Anf, 6 Uhr abds. Ende 4 Uhr früh 


S Es ladet ergeb. ein alle geme Freunde, & 
2 Gäste u. Gönner. Der Glockenwirt. S. 


Franz Piotrowski, Wollmarkt nr. 9, Bydgoszoz | 
20990900 90000090000 99009002 | 


„Alt Bromberg“ 


| Der erste Bürgerliche Familienabend, Donnerstag, 2. Oktober. 


\goioiolaiolejoioloialolgioiojsio] 


laki und Eisbein 


A | 


əqsı7J pun 9Ľl4 vi 
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Volkstümlicher 


Lieder- Abend 


in der Deutschen Bühne, Bromberg 
am Sonntag, dem 5. Oktober 1930 


Jentie he 


kaufen Sie erstklassig und zu billigsten Preisen $ Telef. 75. . Grodzka 12. , Telef. 75. 
im ersten $ Mittwoch, den 1. Oktober 1930: 2 nachmittags 5 Uhr. 10006 

rn T. 3. 
Peilzhaus Wurst e „Leuna: BRuno rue. e 
e. — > 4 tur“ 

Max Zweini ger $ u. Sisheinessen $ Fr, Flata u, Mezzo-Sopran Werne per Ril 
Gesr. 1894. Gdańska 1. Geer. 1894. I? iin bekannter Güte, 80 Herr W. Damaschke, Vortrag „ 
Reparaturen sachgemäß und billigst, wm 8 no J. Wichert. $ Der Chor der Christuskirche. en Colin Rob» „gim 

. 


Preise der Plätze: Von 1.75 zł bis 50 Groschen. Mit dem Kurbel kasten 


2 ; 
20009059 09900090000 000000 


9 Vorverkauf in W. Johne's Buchhandlung, ul. Gdanska 160. um die Erde 

aba U ln s Der Reinertrag ist für die Armen sowie drin- Vorher 

Zr Hotel . Restaurant Zebniaßrfeier des 
en, ELYSIUM ee gende Bedürfnisse der Christuskirche bestimmt beitich 10 51 er Dee 


n Polen 
am 25 Juli 11930 in 
Bromberg 
Sonntag, 5. Oktob⸗ 


Zwangsberfteigerung. 


Am Donnerstag, dem 2. Oktober 1930, 


. Heute Dienstag, den 30. September 1930 


Abschieds -Konzert 


Mittwoch, am 1. Oktober 1930, 20: Uhr 


um 10 Uhr vorm. werden ul. Dworcowa 4 s < r a abends 8 Uhr 
meiſtbietend bei ſofortiger Bezahlung verkauft: det b anf en Ka ' RAN bee 
pelle Klobucki. e. Einmal. Wiederh 
zi 
Bann j a eg ae ich meinen hochverehrten Gästen bekann; 14 277 Das Dresdner Streichquartett Mit i ear 
aß ab 1. ober 1930 das Lokal wegen Entziehung des BA Ni ii um die Er 
der Verſteigerung beſichtigt werden, 10553 Al. Beethoven: Streichtrio:Serenadeop.8 D-Dur 
ie gerung Selen — 10 y Konsenses geschloßen bleibt. 10559 ALT Haydn: G-Dur, op. 54 IL er gebn 2 10560 
1 Hotel Betriebsgesellschaft Deutsches Haus e für Mitgl. 5. —, 4, 3.— zì, für Nichtmitgl. 6.—, 5, .] des Sehterbundes 
en: e Restaurant Elysium E. Rose, Ökonom. 4— A in der Buchhandlung E. Hecht Nachf., ul. Gdanska 19. RE 


2 


in Johne'sBuchha han 


} 2 
7 i werden on schon durch geringe Mengen (offein stark erregt. Aber 
} auch für Gesunde kann tägliche Coffeinzufuhr bedenklich sein. in 1 kg 

. „ Bohnenkaffee sind 12 bis 15 Gramm Coffein enthalten — eine Menge, 


die ausreichen würde, ‚mehrere Menschen zu töten. 
Wer sein Herz und s£ine- Nerven schonen will, 
trinke den coffeinfreies und völlig unschädlichen 


